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Parlanlknts -AnSgabe Karlsruhe , den 14 » Dezember 1899 .

Parlamentarische Verhandlungen .
Nachdruck obnc Vereinbar » » g nicht genalirt .

Deutscher Reichstag .
121 . Sitzung vom 13- Dezember .

HanS und Tribünen sind gut besetzt.
1 Uhr . Am Bnndesrathstische : v . Miquel , v . Goßler ,

Tirpitz , v. Podbielski , Graf Posndowsky , v. Nheinbaben ,
Fuhr . v . Tbielmaun und zahlreiche Kommissare .

Das HanS nimmt den Entwurf eines Telegraphenwege -
Gesetzes in dritter Lesung dcsinitiv an.

Es folgt der Bericht der Petitionskcmmisstrn Über die Petiüoncn ,
»velche eine Abänderung der Bestimmungen des Strafgrs . tzbuchs
über die Gefähr dungein es Eisenbahntransportes im Inter¬
esse der St raßenbahnen verlange » . Die Kommission beantragt
Uebeiweisnng dieser Petitionen theilS zur Berücksichtigung ,
IhcilS als Material .

Verbunden damit wird die drilte Beraihnng des von den
Abgg . Groeber (Ctr .), Bassernian » (ul .) und Gen . eingebrachtc »
Gelrtzcnlwurfs , welcher ebenso wie die Peiitione » für die Eefädr .
düng eines EifenbabutransporlS auch eine Geldstrafe (bis
900 Mk .) für zulässig erkläre » will . Jetzt muh in solchen Fällen
auf Gesang niß erkannt werde ».

Die Petitionen werden entsprechend dem Anträge der Koni -
Mission "

theils zur Berücksichtigung , theilS als Material über¬
wiesen . Der Gesetzentwurf wird ebenfalls ohne Tcballe
desinitiv angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der erste » Beraihnng deS ReichS -
hantzhaltsetats .

Finanzminister vr . v . Miquel : Der Abg. vr . Lieber bat
gestern eine eingehende Kritik der Rede Sr . M . des Kaisers i » Ham¬
burg hier zum Vortrag gebracht . Ich werde ihm ans diesem Ge¬
biete nicht folgen , weil ich aus langjähriger parlamenlanschrr Praxiseine solche Behandlung Allerhöchster kaiserlicher Reden nicht keime.
Unser hockveredrler Herr Präsident bat ja allerdings eine
andere Anschauung . Ich würde aber doch dem Abg . vr . Lieber
auf diesem Wege meinerseits nicht folge » , wen » er die kaiserliche,Rede und ihren Inhalt nicht mit meiner Person in Verbindung

'
zu bringen sich erlaubt hätte . (Odo ! im Ceulrnm und Heiter -
kokt .) Der Abg . vr Lieber hat in seiner Bemängelung , die er hier
vorgctrage » hat , gesagt :

,»3 ' » kann mir , soweit ich die Sache ansehe , nnr denken , daß
hier unverantwortliche Rathgeber (Sehr gut ! linkS und ' in der
Mitte .) Seiner Majestät in dieser Weise das deutsche Volk ver¬
dächtigt haben . Bo » den verantwortlichen Männern . die hier sitzen ,dasür lege ich meine Hand i» S Fener , war dazu keiner im Stande .
Aber es giebt ja Leute , die vom Kommunisten bis zn >» Agrarier
alle Stufen der Parteien durchlaufen habe » und die daun von der Höhe
ihrer Parteilosigkeit herab , die sie zwar nicht hindert , die » och bestehende »
Parteien Tag für Tag aufeinanderzuhctzen , «sie bisherigen Parteien
für überlebt erklären und vo » diesem Standpunkt der Partei¬
losigkeit jede, auch die legitimste Partei «, gierung in Deutschland
pickt nur für ein Verbrechen m> dem Wehte der Nation n » d für
eine Bersliudiginig an der Krone halte » , sondern leider auch erkläre » ."
In d . r Kritik der Rede Dr . Majestät , die der Abg . Lieber gehalten
hat , will ich Um , wie gesagt, » irtst folgen . Ich stelle ihm bloS eine
andere Auffassung entgegen , welche diese Rede für einen aus «icsstcr
Sorge für Gegenwart » » d Zukunft des dcniscken Vaterlandes her -
vorgegangenen Mahnruf an das deutsche Volk hält , sich auf sich
selbst zn bestnne » , seine eigene » Interessen zu wahren , seiner
Ausgabe sich bewußt zn sein, die Gefahren voll zu er -
kennen und entschlösse » zn sei» , die ersorderlichcn Maß¬
regel » auch mit bedeutenden Opfern nicht zu scheuen.
Diese Rede hat einen sehr großen Widerhall bei Millionen Patrioten
i« Deutschland gefunden ( Sehr richtig ! rechts) , und wir könne » nnS
freuen , daß vo » Allerböchster Stelle solche Worte an die Nation
gerichtet worden stnd, wobei Seine Majestät sein Allerhöchstes Ver -
tränen , zn der Liebe des deutschen Volkes zn seinem Vaterlande zumAusdruck bringt . Und wenn er gewarnt hat vor dem Ucbennaß
ded Fraklionswescns und der Kritiksncht , so findet auch dies i »
große » Tbeileu der Bevölkerung ihre vollste Zustiuimung . (Sehr
richtig ! rechts.)

Herr vr . Lieber sprach vo » nnverantwortlichen Rath¬
geber » und bezeichn eie deutlich genug mich als wenigstens eine »
derselbe » , der das deulsche Volk bei Seiner Majestät verkächligt
habe . Meine Herren ! Eine » solche » Vorwurf , ohne daß man
irgend einen Beweis hat , gegen eine » anderen Menschen z» er¬
heben, das ist mir bisher in meiner ganzen Lebenserfahrung
» och nicht vorgekommen . Unverantwortliche Rathgebe » ! Ich
bi» weder Seiner Majestät verantwortlicher noch unverantwortlicher
Rathgeber gewesen, Seine Majestät braucht keine Rathgeber (Lachen
bei den Soz .) , »n» seine Anschauungen ans dem Gebiet der Marine
und der Flotle außzndrücken . Jedenfalls wäre ich dazu der am
«lern eiligsten Berufene , und eS wird Herrn vr . Lieber
Nickt gelinge » , für diese — vorsichtig nnsgcdrückt —
Znsinuatio » den allergeringsten Beweis zn erbringen . Daß

. eS irgend einem Mensch«,, möglich wäre , der Seiner Maj . stät , den»
erste» Patrioten Deutschlands , das deutsche Volk zu verdächtigen ,
eS ist geradezu — man kann es nicht anders sage » — läche,lich ,nur eine » solche» Gedanke » zu hege » , vr . Lieber hat dann —
vnd das war vielleicht der ganze Zweck der Sache — die Gelegen¬
heit benutzt , um mich hinzustelle » als einen Man » , der keine eigne
Ueberzengung hat , der seine Meinung fortwährend wandelt , (Sehr
richtig ! bei den Soz .) und doch von der Höhe seiner eigenen Selbst -
Überschätzung a» S alle Parteien als schädlich hinsttllt .
vr . Lieber stellte den Kommunisten auf der einen , den Agrarier auf
der anderen Seite gegenüber . Ich habe nie geleugnet , daß ich i»
der Jugendzeit nnter dem Eindrücke des Jahres 1848, das ich als
Student erlebte , » » fähig , der Dialektik eines großen Denkers zr>
witeistrhen , mich den Anschauungen vo» Karl Marx auschloß . Ich
hätte heule auch keinen Grundgkhabt , dies zu leugnen . Im Gegentbril ,üh bin dieser Entwicklungspeiiode dankbar , aber ich habe schon früher
hinzngefügt , daß diese j « der Unreife der Jugendzeit gewonnenen
Anschauungen nnr kurze Zeit gedauert habe » , und daß ich mich schonin früher Jugendzeit von diese» Ideen durch gründliche historische
»nid wissenschaftliche Studien befreit habe . Vielleicht bat man mir
dieS nicht glaube » wolle » und i » der Ablegung dieser Anschauungeneine nnberechcnbaie Wandelbarkeit meiner Anschaunnge » gcjuaden .Nu », ich werke Ihne » gleich eine» Zeuge » vor führen , obwohl ich
nicht glaube , eines solchen Zeugen zu bedürfen , den Sie Alle
kennen , „ ird dem , obwohl er mein Freund ist , Niemand
hier im Hause Parteilichkeit oder Wandelbarkeit liörwerse »
kann . Das ist der Wirkliche Geheime Rath Planck , der
erste Verfasser und Mitarbeiter au dem bürgerlichen Gesetzbuch.Der schreibt bei einer Gelegenheit Folgendes über jene Zeit :
- Lebhaft tritt vor meine Seele die Zeit , « IS Du in de » fünfziger
Jahren Advokat hier in Göttinnen warst , »ud wir damals neben
der hannoversche » Politik eifrig » ationalökoiiouiische Studien
trieben . Du warst damals schon von Deiner jugendliche »
Schwärmerei für Marx geheilt . Giüudliche geschichtliche und wissen¬

schaftliche Studie » batten Dich vo» der Unhaltbarkeit und Undurch -
sübrbarkeit der Marxschen Theorie » überzengt . Ans der anderen
Seite aber erkannt,st D » schon damals die ungeheure Wichtigkeit
der sozialen Probleme , und ich erinnere mich immer noch mil Freuden
der vielfache» Anregungen , die ich Dir verdanke . Auch die agrarische
Frage bildete damals schon de» Gegenstand unserer Gespräche .
Tie Grundlage » , die Du damals gelegt hast , sind erweitert
worden , und Deine ganze spätere politische Thäligkeit
scheint ei » konsequentes Fortschrcitcn in dieser Nichtnng zu sein ."
Nun ich glaube , daß man berechtigter Weise diese Durchgangs -
entwickelnng dieser srühesten Jugendzeit mir nicht als Wandelbar ,
keit vorwerfen kan» , und ich finde eg — ich glaube Ihrer Zn -
ftimninng sicher zu fein — sehr kleinlich , immer nach Art der
Tante Voß (Heiterkeit ) ans diese alte Zeit wieder znrück-
znkonime» . (Odo ! im Ceutrnm .) ES ging nicht nur mir da -
malS so . sonder » unter den Erschütterungen des JabreS 1848
waren Hunderte von Student, » genau in derselbe» Lage, und
alle meine damaligen Freunde , soweit sie beute noch leben , stehen
genau ans demselben Standpunkt wie ich . Allo , was will das
sagen ? Seit der Zeit aber , Herr vr . Lieber , habe ich
keine andere » Wandlungen dnrchgemacht , als diejenigen , welche jeder
denkende Nieusch, der sich um die öff - ntliche » Angelcgcnheile » be-
küminert , der täglich Erfahrungen macht , immer vor neuen » nd
veränderte » Aufgabe » st,ht , uotbwendig dnrchmachcn »niß , wen »
er sich nicht chU' iltet , eine einmal gefaßte Meinung über eine be-
stinnnle Frage sei für ewige Zeiten richtig , wie sich auch die Zu¬
stände und Verhällniffe ändern mögen.

Nun komme ich zu dem Wort Agrarier . Wen » Herr
vr . Lieber unter Agrarierlbni » versteht die objektive Benrtbeilnng
der Lage der Landwirthschast , das Vcrständniß , daß wir in Deutsch¬
land weder allein eine» Agrarstaat noch allein einen Industriestaat
haben (Sehr wahr ! rechts .), daß Verständniß , daß die Landwirlh -
schast ohne ihre eigene Schuld durch die Entwickelung der Dinge
in eine schwere Lage gekommen ist (Sehr richtig ! rechts .), und
daß der Staat die Aufgabe » nd die Pflicht hat , soweit eS in feiner
Macht steht und soweit die Interessen anderer Klassen dadurch nicht
wesentlich geschädigt werden , für die Landwirthschast zn Ihn », was
seinerseits möglich ist — wen» Sie den , der diese Ueberzengung
bat , als Agrarier bezeichne» , so übernehme ich dicse Charakterislinng
mit Stolz (Beifall rechlS ) und werde demgemäß auch in der kurze»
Zeit , wo ich »och »lilzuwirke» habe , so handeln wie bisher . (Beifall
rechts .)

Tin » komme ich z» dem Vorwurf , das denische Volk bei Seiner
Majestät verdächtigt zu haben . Sie werde » eS mir »achfühleu , daß
ich es für unter meiner Würde halten muß , auf einen
selchen Vorwurf zn antirorten . Ich könnte das auch nicht in
parlameutarischc » Formen , mein moralischer Widerwille
würde r» !r daS unmöglich machen. (An ! au ! links .) DcSwege » gehe
ich darüber einfach hinweg . Ich glaube , was die Liebe zum Vater -
lande , die Arbeit für die Wiede ransrichtnng des deutschen Reiches ,
d. h . eine vierzigjährige Tckätigkeit ans allen Gebieten der
Verwaltung betrifft , darf ich verrneflc» genug sein , mich
mit dcur hochverehrte » vr . Lieber aus eine Siuse zu
stellen . Ich null aber darauf nickt weiter ringehe » . Es ist genug .
Ich verstehe nicht, weher plötzlich der Zorn deS Abg . Lieber gegen
mich eigentlich entstände » ist. Wir habe » im vorigen Landtag ge-
meinsarn für de » Kanal und das Kommnnalrvahlgcsetz gearbeitet ,wir schiede » im besten Einklang , der Abg . Lieber wollte sogar
noch am letzten Tage seiner Abreise mir die Ehre crnrS Besuchs
schenken . Der Abg . Lieber besuchte mich auch i » der frcundschast -
lichstc » Weise , » nd wir unterhielte » uns bei Tisch Über die lanfciiden
Fragen i » vollen , Einvernehmen . So schieden wir in freuudschast -
lichsler Weise . Plötzlich wird in Mainz eine Rakete losgelasscu , ich
werde als der Feind des Cenlrums bezeichnet, vor dem man sich hüte »
müsse , als einflußreicher Blau » , ans de» das Eenlrnm achten müsse.
Ick war darüber im höchste » Grade erstaunt und wußte mir die
Sache nicht zn erkläre » . De » , folgte nun » nmiltelbar eine gewaltige
Hetze der ganzen klerikale » Presse gegen mich . ES war System in
der Sache . WaS dahinter steckt , weiß ich auch heute noch nicht . Herr
vr . Lieber iveiß recht gut , wie sehr ich vo » jeder in krusessionelle »
Fragen mit der größter , Objektivität , mit Gerechtigkeit und Billig¬
keit gebandelt habe, sowohl als Abgeordneter , wie als Mitglied des
Herrenhauses und als Minister . Er weiß ganz gena » , daß ich die
konfessionellen Zwistigkeiten für eine große Schwächung deS
Vaterlandes , ja , für ei » Unglück halte . waS die Ge -
schichte unseres Landes ja hinlänglich beweist . Er weiß
ganz genau , daß ich immer gehofft und danach gestrebt
habe, die Gegensätze mögliä st abzrrjchwächcn, schon weil sich daraus
eine Slärknng unseres Vaterlandes crgiebt . Er weiß ganz genau
ans sehr viele» Unterredungen , daß ich in vollem Maße die patrio¬
tisch« und reichsireue Haltung des CciitrnmS bei Gelegenheit
deS bürgerlichen Gesetzbuchs und des Flottengesrtzes a ».
erkannt habe . Er weiß also ganz genau , daß ich geradezu
unfähig bi » , gegen daS Eenirum irgendwo z» hetze » ,und ich begreife daher nicht , wie er dazu kommt , mir solche Tinge
zu iirsinuire » . Ja , meine Neigung , die Minoriläte » in unserem
Valerlande möglichst zn befriedigen , hat mir von jeher , seit langen
Jahren viele Verwüste meiner eigene» politische » Freunde zu-
gczogc» . Man karr » dabei aber nicht weiter gehe » , als das Staats -
Interesse, als die Aufgabe der Regierung , den Frieden unter de »
Konfessionen zu erhalle » , es zuläßt . I » diesrrBeziehung sind bestimmte
Grenzen gezogen, die der Staatsmann nickt überschreite » darf .
Ueber das Blaß gerade des Eutgegenkommcns gegen die Minder -
beiten kann man ja verschiedener Auffassung sein ; aber diese eine
Grenze »rnh jeder StaatSman » innedaltc « . Ich glaub « kaum , daß
dasCentrm » selbst mehrwirdverlangenkönnen . Also woher kommt diele
plötzlicheschroffeHallung ? Vielleicht klärt Herr vr . Lieber » ns näher auf .
Ich werde mich in »reiner Haltung dadurch nicht im Geringsten stören
laffen ; ich werde ruhig meiner eigene« Ueberzengung weiter folgen ;
ich werde Krieg nicht mit Krieg rrwidern , weil viel größere Jntereffrn
hier auf dem Spiele stehen alS Zeitungskriege « Nd die Rede eines
einzelne » Abgeorcne '. en . Und diese allein sind für mich entscheidend .
Wen » ich nn » noch zwei Worte znfügen darf , so möchte
ich Hinweise» auf die Rede des Herrn SchatzsekrelärS und der
übrige » Herren Vertreter der Regierungen mit der kurzen Be -
merkinig, daß ick ihrer Auffassung in allen Punkten beistimme . Als
preußiicker Minister und » amenilich alS prenßiscker Finarizmiuister
bin ich natürlich verpfiichiet , mich um den Stand der Reichsfinanzeu ,
ihre zn ' ünflige Entwickelung n » d die Höbe der Zumuthungen ,
die man an sie und an das deutsche Volk st lle» kann , gena » zu
bekümnrcr» . Und da kan» ich nnr sagen : Nach meiner Anssassnng
steht die angcdeulele Flottenvorlage in keinem Widerspruch mit
der Leist» » .' öfähigkeit der Reickssiuanze », ihrer wahrschein¬
lichen znküii ' tigen Entivickrlnng » nd der inneren Krast de ?
denische» Volkes . Der Abgeordnete Lieber hat sich selbst
darauf beursen , daß ich immer davor gewarnt Hab« in Preußen ,
allzu große dauernde Ausgaben aus schwankende Einnahme » zu
bajire » . Ich slebe auch hier ans demselben Standpunkt , bin aber
der Meinung , daß ei» Volk , kcffen Wohlstand in solchem
Maße wäckst wie der deS deutschen Volker , dessen Handel
und Industrie ans alle » Gebiete » so forischrcitet , welches

sich jedes Jahr um 300 000 bis 500 000 vermehrt , wohl aM
Recht von der Ansicht anSgehen kann , daß die Einnahme » des
Reich « in dauernder Steigerung sich befinde » . Allein schon di«
regelmäßige Volksvermehrung muß dahin wirken . Mau hat md
imputirt , ich bäite in der Preffe auf die Kornzöllr hingewief « .
Das ist natürlich vollständig aus der Lnft gegriffen .
Ich bi » umgekehrt der Meiunng : Wenn wir einmal M
einer Steigerung der Getreidezölle kommen sollte » , so ist d«<
mindestens ei » ebenso starkes Moment für die Verminderung der Ei »
nahmen aus unseren Zöllen wie für eine Vermehrung . Den » die
Getreidezölle sollen doch de» Zweck habe », die Laudwirth -
sckast in den Stand zu setzen, in größerem Maße noch w»
bisher da» für das deutsche Volk uöthige Getreide selbst
zu produziren . DaS führt naturgemäß zu einer Abmiirderuiyz
des Imports und zu einer Verringerung der Einnahme «
aus den Getreidezöllen . Also ich bin weit entfernt , die Getreido »
zolle in Verbindung mit der vorliegenden Fletenvorlage zn bringe «.
Finanziell , glaube ich, habe» wir nichts zu fürchten . Steuererhöhung «»
werden « ach meiner Ueberzengung durch diese Vermehrung der Flotle
nicht herbeigesübrt . Wohl aber wird durch den größeren und sichere«
Schutz der Küsten »nd Häfen die Leistnngskraft der Million «
Denische » , die im Auslände leben, aber mit dem Vaterlande noch
in Verbindung stehen, außerordentlich gehoben . Die älteren Herr «
unter Ihnen werden sich noch erinnern , wie wir nnter traurigen
deulsche» Zuständen mit Angst und Sorge in jedem Jahve
» ach Paris blicke» uinßten , was der dortige Kaiser zu sage«
beliebte , ob er nnS gnädig war oder nicht , weil wir daS Gefühl
der Schwäche ln einem Grade hatten , daß wir meinte » , abhängig
zn sein von der Gunst oder Ungunst der jeweiligen Machthab «
in nnscrcn Nachbarländern . Welcher Segen für daS deutsche
Volk , daß eS jetzt sicher in sich selbst sei» karn ^
und daß eS, wenn es de» Frieden nicht behaupten kann , stark genug
ist , zn Lande gegen eine Welt im Waffen zu treten . Welche
Sicherheit in unserer ganzen »aiioualc » Arbeit wird dadurch
gegeben ! Gena » so liegt die Sache bei der Flotte , vielleicht i«
noch höheren Grade , weil wir hier viel sorgfältiger « nd zeitig «
vorbereitet sei» muffen für die möglichen Eventualitäte «
und Gefahre » . Da muß daS Volk noch mit viel größer «
Voraussicht und Einsicht die Maßnahmen unterstützen , die
eS unter alle» Umstände » sicher » und befähigen , mit
Ehren auch aus de» größeren Gebieten der Weltpolitik
anstrelen zn können . Wir find i» Denlschland zn groß
geworden , um wieder klein z» werde» ; wir können keine
bloße Landmacht mehr bleiben . Unser Wohl und Wehe bängt vo «
viel größeren Gcstchtspunkien ab, vo» unserer Stellnng im große «
Weltverkehr . Man mag daS für wünschenswerth halten oder
nicht , Thalsache ist es . Die Konsequenz einer negative «
Haltung deS Reichstags würde nicht bloS der Nation schädlich
sein , sondern auch der Partei , die diese negative Haltung
einuiuniit . Gewiß , unsere Aufgabe in Deutschland ist eine sehe
schwierige. Wir liegen mitte » in Europa , an beiden Seiten die
größten Militärmächle . Dazu kommt eine so starke Bevölkerung ,
baß die innere Produktion » oihwendig unsere Grenzen über «
schreiten muß , daß die Beschäsligung eines großen Theil -
nuseres Volkes unmöglich ist ohne eine» starke » Export . So werde »
wir ncihgedrnngen auf de» Weltmarkt verwiesen , und wir müsse»
daraus die Konjcquenzen ziehen. Wenn Sie daß nicht wollen
nun , tau » wird nicht Fortschritt , sondern Rückgang und Ver¬
kümmerung das Loos des deutsche » Volkes sein. (Sehr richtig ! rechtll .
Lachen bei de » Soz .) Aber wir könne » auch Opfer bringen . Ich bi «
doch in finanziellen Dinge » genau bewandert » ud habe die Entwickelung
des Wohlstandes im deutschen Volk a»fS Sorgfältigste beobachtet
Ich bin fest überzeugt , daß wir » nS kein z » großes Ziel gefegt
haben , daß wir nickt leichtsinnig mit den Ausgaben zur Vertheidk -
gnng deS Landes , zur Sicherung unsere Ehre und Selbständig¬
keit vorgchc » , wenn wir nicht bloS ei » starkes Lalrdheer , sonder »
auch eine starke Flotte haben wolle» . Und ich bin überzengt , daß
bei näherer Prüfung der Vorlage auch die Herren vom Centrn »
wie das erste Mal , so auch diesmal vo » der Nothwen -
digkeii der Sache durchtriingc » werde » . Mau hat hier
keine Wahl : Rückwärts wolle » wir doch nicht mehr .
Wir müssen vorwärts . Dann müsse » wir aber auch die » oih «
windigen Konseqrrenze» tragen und die nöthigen Opfer dafür
bringe » . Möge das Centrum , mit dem ich mich ja jetzt zu meine »
Bedauern viel habe beschäftige» müssen, in dieser Frage seinen eigene »
Spure » folgen . Bisweilen früher halte ich de» Eindruck , daß i«
der Rcichßpolitik daS Centrum nnter seiner damalige » Führung z»
sehr de » Blick a » f die Einzelstagten gerichtet bat , und daß daS Reich
erst in zweiler Linie kam. Heute , von meinem finanzielle » Standpunkt
aus — wolle» mir die Herren das nicht übel nehmen — denke ich
bisweilen : das Ceutrnm ist zu reichösreuudlich; e8 ignorirt mir z» schr
die Jnlrresie » der Einzelstaaten . Aber , m . H ., hier stnd Einzel¬
staat und Reich vollständig eins. Fürste » und Negierungen der
Staate » DentschlandS wellen dies Opfer bringen , weil sie es für
» ölhig halte » . Hier ist kein Gegensatz zwischen Staat und Reich .
Hier möge daher Alles zn gedeihlichem Ende zusammenwirke «.
(Beifall rechts .)

Abg . vr . Sattler ( »>.) verzichtet ans daS Wott zn G . - n
des Abg . Dr . Lieber.

Abg . Dr . Lieber (E ) : Ich bin dem Abg. vr . Sattler gan >
besonders dankbar dafür , daß er mir Gelegenheit gab , de»
Herrn Staats - » nd Finanzminister vr . von Miquel sofort
z » antworten . Zunächst gebe ich meiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß eS mir gelnrigen ist , den verehrte »
Herr » , den wir so lange Jahre hier nicht gesehen haben , wieder
einmal in » nsere Mille zu führen . (Heiterkeit .) Ich kann anch
vollauf bestälige », daß es richtig ist , daß bis vor Kurzem » och zw^
scheu uns gute persönliche Beziehnugen obgewaltet haben .
Wenn der verehrte Herr aus ciuzclne Unterredungen
Besuche «nd dergleichen private Vorgänge hingewiese »
hat . so folge ich nicht seinem Vorgänge , sondern der guten Ucbung
aller Berliner Parlamente , seit ich denselben anzngehöre » den Vorzug
habe , von private » Unterhandlungen öffentlich nichts zu verlang
bare » . (Sehr gui ! im Cenlrum .) Ich kann mir nur erlaube «,den thatfächlichc » Jrrlbnm des verebrlen Herrn hinsichtlich meinell
letzte» Brsucks bei ihm zu btlichiigc ». Der Besuch hat . nicht
nach dem Scheitern der Kanalvorlagr staitgesnnden , sonder »
in der großen Zwischenpause, die das preußische Abgeordnetenbarr »
im Sommer vorigen JabreS gemacht hat . Herr vo » Miquel
elbst wird die Richtigkeit dieser Darstellung nicht in

Zweifel ziehen . Wen » der verehrte Herr geglaubt hat , rinn
Kiilik a » meiner angeblichen Krilik der Hamburger Kaiser »
rede nochmals üben zu solle » , »ackdem daS gestern schon
d r Herr N . ichkkanz 'er gelha » hat , worauf der Präsident diese»
Hanfes , der dcsw ' ge» beute anch nicht leer anSgegangen ist, daS
Nötbige erklärt hat , so bemerke ich , daß ich mir niemals das Recht
streitig mache» laffc » werde, soweit «S die Geschäftsordnung erlaubt
und der Präsident eS gestaltet , als Vertreter des deutsche »
Volkes anch von Er . Majestät dem deutsche» Kaiser , in

^
aller

Ehrerbietung » nd aller Entschiedenheit , das zu sagen , waS ich zn
jagen für nöthig halte . (Bcisall im Eenlrnm .) Ich habe indrffe »



• N* l| « «Ine Kritik an der Red « ft' Mt , «IS Vielmehr dem tiefe« Be¬
tz«»«»« und dem schmerzliche » Empfinden darüber Ausdruck gegeben,
daß E «. Majestät dem denttcken Lotte zugetrant haben könnte, die
Partei über da » Wohl de» Landes zu sielten .

Der Minist « hat sich besonders darüber belebwert gefühlt , « nt
das wird ihn ja wohl hierher gesüdrl baden , daß ieb wir erlaubt

Habe, feine Person mit dieser Allerhöchsten Kundgebung in Ber -

dindvNg zu bringen . Der Minister irr « darin , wenn er glaub », ich

Hütte ihn dabei zu den unverantwortlichen Ratbgebern der Krone

gezählt . Ich Hab« zunächst von »nverantworilichcn Perionen

Gesprochen. dann von Verantwortliche », die hier säßen , nnd schließlich
von Leuten , unter deren PortraitS , er sein eigenes
an erkennen — nun , wie soll Ich tage» — die große Güte gehabt
hat . (Heiterkeit .) ES Ist für de» Portrailmater ehreuvoki und

schmeichelhaft, daß er fo Sbnlich gemalt hat . (Erneute Heiterkeit .)
Zch leugne auch gar nicht , daß ich vo» solchen Letiie» sprach, N» e

ste der Minister im Auge gehabt hat . Ich erinnere mich dabei der

Lhatsache , baß der gegenwärtige vrenßifche Hinanzminister , noch ehe
« in allernächster Nähe Sr . Majestät auf eine der höchsten Steven
deS StaatSlebenS berufe » wurde , öffentlich alte politische» Parteien
für überlebt erklärt bat . Was lag also «aber , als von einer»
Wanne , der ein » solche Anschauung anSgesproch . n , von dem rS ein

üffrntlicheS Gebeimniß ist , daß er nicht zn den geringste » Rathgeberu
de« Kaisers gebört , zu behaupten , daß er an » mit die !« Anstchi
«nch vor dem Kaiser nicht hinter dem Berge gebasten baden wird .
ES ist dabei dnrchanS nicht von mir behauptet worden , der

Minister habe da « mit Rücksicht ans die Flottenfrage oder

znm Zwecke der Hamburger Kundgebung geiban . Ich bade

«S nnr alt einen Schaden bezeichnet , daß Männer vo » solchen
Ansichten in der Lage sind , früher oder später darauf
«lnzuwirken , daß steh solche Vorstellungen seflsetzen , die der Wahrheit
der Thatsachen wikerlpreche ». Rn » sagt der Minister : Woher der

plötzliche Zorn deS vr . Lieber ? Ich wisi ihm darauf eine offene
Antwort geben ; ich erkenne durchaus a » , daß er die konfessionellen
Kragen in unserem Vaterland « mit größter Objeklivität z» Zeiten
Gehandelt bat , in denen Andere es in ei»« für uns iebr schmerz¬
dollen Weise gethan haben . ES ist mir aucv eine wahre Genug -

Ibuung , dem Minister weil « znzngestrben , daß ich mit ihm seit
langen Jahre « sowohl im prenhiiche » Abgevrdnetenhanle , wie hier
im Reichstage , i» Friede»», Eintracht »nd gegenseitigem Vristündniß
Gemeinsam gearbeitet habe .

Wenn er mich nun fragt , woher der plötzliche Zorn , so will ich
N » heute nur drei Ding « erwähnen ; zunächst : Ich glaube , lei»

langen Jahren die zutreffende Beobachtung gemacht zn haben , daß
«8 der preußische Finanzminister war , der das Abgrordneten -

ha « S gegen diejenige Finanzpolitik im Reich immer

« odil machte , welche meine politischen Freunde wesentlich
« it inS Lebeir riefen und bis hierber dnrchznfüdren

tebvlfen haben. (Sehr richtig ? im C' tttrnm .) Ich Hab« mlck davon
berzengt , daß dies ein vrrbüugnlßvolleS Tbnn deS vcrebrten Herr »

lp . weil ich mir sage» muß . in dem Maße , wie cS vom Staats¬
sekretär deS Innern hier beilagt ist, liegt darin die zunehmende
R ' ichsverdroffeuheit . Der bairische nnd ivürtembergiiche Partiku -

lariSmuS kann keine beffere Rechtfertigung finden als gerade die

tzstematisch « Hrgnng deS prenhiiche » ParlikulartemuS gegen daS Reich .
Der Minister hat sich ja auch beute nicht entbalte » , derartige A »>

jpielnngen z» machen , meine Freunde als zn rcirtguciitiMid ) und

zn wenig srenndtich gegenüber den Einzetstaate » binzustesie» . Ein

derartiger Feldzug dcS preußische » Abgeordnetenhauses gegen de »

tzeutschen Reichstag , wie er unter seiner Aegibc geführt worden ist ,
VNd wovon die größten Nachtheile skr das deutsche Reich auSgehrn
müffcn , die um geeignet find, die Parlcie » anfzuhetzen und die

Parieigegensätze zu verschärfen , kan» „ » möglich z»m Vesten des

Landes dienen . Ich komme dann auf die Erfahrungen , die ich
bei dem Flottengesetz von 1897 gemacht habe , aus eine Frage ,
deren Lösung ick allerdings spät , aber in durchaus z« ve>lässiger Weise

Gefunden habe . DaßichbeidemZnstandekommen debFIottengrs .' tzeS von
1897 zu den am bestcnNntenichlcte » gehört habe , wird wohl von keiner

Seite bestritten werden . Auch Herr von Miguel wird das nickt

leugnen . Es gab eine Zeit , in der eS nach schweres Mühe » gelungen
war , durch die Annahme der Decknugvparagrapbrn seitens einzelner
Parleieu , die sich dazu zusammengesunden halten , batz endziitige
Zustandekommen des Flottengesetzes z» sichern. In dem

Angenblick aber , wo daS Gesetz endglttig gesickert erschien, wurden
mw Echwirrigkeite» bekannt, die sich aus diesen Deckungs-
Paragraphen bezogen , Schwierigkeiten , die an die preußischen
Finanzen anknüpste » und die der endgiltige » Annabm « des

Gesetzes seitens des BundevralhS , wenigstens seitens der

preußischen Stimmen , ernstliche Gefahr zn bringen droblen . Die

Krisis hatte sich damals — ick bin jedenfalls so glaubwürdig wie

möglich unterrichtet — sogar dahin zugespitzt, daß eS eine» Augen -

blick fraglich zu sei » schien , ob der vrrkienle StaalSiokretar ,
der das Flottengesetz eilige!» acht halte , diele Schwirrigkcilen
ferner überwinden würde . (Hört ! hör, !) E -st i», verwicheue »

Sommer habe ich Klarheit darüber erhalte » , daß Her »

Vo» Miquel daran nicht nnschnldig war . (Höri ! hört !)

Ich komme zu dem Friedenßpräsenzstärkegesetz . das wir im

vorigen Jahre verabschiedet haben . Auch dabei war in der Budget «

kommisston nach langen Mühen eine Verständigung gewönne »

worden , bezüglich deren die Mehrheitspartcir » der Kommission die

begründete Annahme hegten , diese Leistäudignng werde sowohl
ln militärischer wie in politischer Hinsicht die Genchmi -

G» ng aller derjenigen Instanzen finde » , die außerhalb
deS Reichstags darüber z» befinde » hatte » . Wir waren

au » der Bndgetkouimiision weggegange » in der lleberzengung . die

Vorlage komme in Frieden zur Drrahschirdnng . Da urplötzlich
Wurde die schwer gefundene Verständigung mit tcui Stigma der

Unanuehmbarkeit belegt , » nd wieder spitzte sich die Krisis so zu ,
daß in jedem Augenblick die Auflösung teß Reichstages erwartet

werden konnte . Auch für die Schwierigkeiten . die sich damals

«nsthürmten und deren schließliche Lösung mir mit Aufgebot
anberorderitlicher Mühe noch im letzte » Augenblicke gelungen ist, ist

«S mir erst kurz vor Schluß des Landtages gelungen , die Quelle z»
entdecken und glaubwürdig zu « folren , daß cs wiederum Herr von

Miquel gewesen ist, der die Schwierigkeiten verursacht oder doch mit .

verursacht bat , ans denen sich beinahe jene große Katastrophe
entwickelt hätte , die wir alle zn vermeide » bestrebt waren . (Zurufe
« chtS : Name » uenneri !) Sie könne » mich lobt schlage» , ich nenne
keine Namen . Hier steht Mann gegen Mann , und Ich beanspruche
wr mich dieselbe Glaubwürdigkeit , wie Herr von Miquel . (Lebhasler
Beifall im Centrum .)

Ich gebe dem Minister zn, daß Ich der Meinung war , in red>

lichem Zusammenwirke » mit ihnen das Ziistandekoniiue » der Kanal -

vorlage sördern zu könne », er wird sich meine Nebcrraschung vor-

pellen können , « IS mir am Tage nach dem Scheiter » der Kanal -

Vorlage da« au » feinem Munde gekommene Wort über bracht wurde . daS

v dem ersten besten Berichterstatter , der ihm an dem Morgen begegnete ,
« lt der Parole angelaffen habe : DaS Centrnm ist am Fall «
der Kaualvorlage Schuld . (Hört , hört ! im Centrnm .) Rach -

dem ich dieses Work gehört habe , habe ich allerdings meine politische
Freundschaft mit dem Herrn Staats - und Fiiianzminister vr . v. Miquel
einer Revision zu unterziehe » skr uölhig gehalten (Heiterkeit ) . Ich freue
« ich aber , daß er mir Gelegenheit gegeben hat , ibm offen »ud rückhaltlos zn
«ntworle » auf feine Frage , woher der plötzliche Zorn des Herr »
vr . Lieder ? Ich will gern seiner hochherzige» Erklärung , daß er
fich dadurch in seiner politischen Haltung nicht beirre » lasten werde ,
auch die meintge entgegensetzen : Auch wir werden so wie der Mi¬
nister seinerseits das Wohl deS Vaterlandes in jedem Augenblick
«nd bei jeder Gelegenheit obenan pelle », wir wolle« »r a » «nS
nicht fedlr » lassen darin , daß auch für n»S da » Wohl deS Vater¬
landes über die Mißstimmung über einen Minister weit erhaben ist.
(Lebhafter Beifall im Centn, « .)

Minister vr . v . Miquel : Was ich erfahren habe , ist doch
richtiger , alS daS, was Herr Lieber erfahre » hat , den » alles , was
er wir verwirft , ist einmal falsch (Heiterkeit ) , nnd zweitens erklärt
eS «inen plötzlichen Umschwung nicht, weil all « diese Dinge Jahre
lana nitkicklitgt » (Oho l im Centrnm , lebhafter Wideripruck iinlS

nnd im Eentrn « ; Zürnt : Kanals ) . al ! o unmöglich den Weckst ! i»
den Anschauungen des Abg . Lieber vo » heult ans moige » rrlläicn
können . ES ist durchaus falick, daß ick von jeher der RelckSfiiianz »
Politik , wie sie das Centium vertreten will , entgegcngeaibeitet
bade ; im Geaeitheil , ich habe die Verdienste deS Abg.
Lieber um die Reicksfinanzpolitik offen aneikannt , »nd tv giebt
nicht eine» bezügliche» Beschluß deS Reichstages , gegen den
ich wich anigelehnt bade . Nickt einen ! (Widerspruch im
Centrum .) Nicht eine » ! Was die DeckungSfrage für die
Flotte anlavgt , so hantelte eS fich seiner Zeit allerdings uw eine
löckst bedenkliche Beichlußfafsnug des Reichstages . Eine solche
Bindung jür den Sicichsiag und die Bnndrrregicrnnge » i » Bezug
ans die Handdabnng der Finanzen war . wie wir uns überzeugten ,
lehr wenig anaenehi » . Wir habe » aber unsere Bedenke » im
Intereffe deS Zustandekommens der Beilage dann in der zweiten
Leimig ausdrücklich znrnckgestellt »nd ohne jede » Widcistand
zugcstiinmt . So liegt dieser Fall ; ich weiß also nicht, wie mich
dabei irgend ein Dorwurf treffen kan » . Daß ick bei terFriedenS -
prä sen zvorlage Schwierigkeite » gemacht halte , die das ganze Geteh
beinahe z» »> Scheiter » gebrach ! halte « , ist mir vollkommen neu . J »>
Gegrntheil , vo» meinem finanziellen Standpunkte a » S hätte ich ja
die vom Reichstage brschsrffene» Abstriche nur mir Freuden begrüßen
können ; wie bälte ich also dazu komuen solle», ich als Finanzmann ,
den Bcschlüfien des ReickLtagcS Schwieiigkeite » zu bereite » ? Also
auch dieser Vorwnrf trifft nicht zn . (Die beiden nächsten Sätze des
Redners , der bis dahin mit lehr deutlicher « timme gesprochen batte ,
werden plötzlich mit so leiser Stimme gesprochen , daß sie auch vo »
de» Abgeoionclen nickt zu verstehe» wa,e » . Lebhafte Ruse : lauter !
lauter !) Herr vr . Lieber ha : in seiner Finanzrcde gesagt , eS
wäre nicht richtig, die jetzt geplante Floltenvermehrung durch An¬
leihen anfzubriiigen ; solche Ausgaben müßten aus dem
Oidinarinm gedecki werden . Herr Lieber weiß ganz genau , daß
ich unnütze Anleihe » für schädlich balle , aber der Ban » euer
Eckiffe ist zwar nickt direkt produktiv , Wohl aber indirekt
produktiv in höchstem Grade , genau so w >e die Slufweiidunge » für
»nser« Armee . Solche Aufwendungen sind doch prinzipiell nickt
andeiS z» nehmen , alS die 50— 100 Millionen , die wir in Preuße »
alljährlich in nufer « Eisenbahnen stecken (Lacken links « nd
i »> Centrnm ) , sie bedeuten » IchlS weiter « IS Meliorations¬
arbeiten , de ! denen uia » auf eine Rente mit Sicherheit
nicht rechnen kan » . Darin stimme ich freilich mit Heer » Lieber
überein : Es ist sehr erwünscht , eine starke Schuldentilgung für diese
Anleihen z » habe» , n » d sie wird sich inneihalb einer die Matrikular .
»nilagcn nickt erschöpfenden Finuiizverwatiniig deS Reiches auch
sehr Wehl ermöglichen taffen . Jedenfalls aber batte ich es für nn -

mögiick, alle »eilen Schiffe ans laufenden Mittel « zn baneit .
Sinn zinn Schluß ! Herr Lieber leitet <i » 8 einem gelegknllrck

von mir gcbranchie » Worte ^dte gegenwärti . eu Pakte !«» seien in
ihrer gegenwänigen Konstrnklion Prvdnkie vergangener Zustände " ,
die Annahme her und wagt sie an Szn sprechen , daß ich
Seiner Majestät gegenüber daS keuische Volk verdächtigt
habe . N » n meine Herren , ich spreche daS nur so anS , eine Kritik
werke ich nicht daran knüpfen . Ich habe mehr Respekt Vor der
Ehre eineS Mitmenschen , mit ans solche Ver -nnihiingen hin solcke
Geschichten ansznstrcnr » . (Beifall recht ? . Lebhafte Ziliufe itiiCß
» nd im Centrnm : Kanal ! Kanal !)

Abg . vr . Sattler (nl .) : Ich bin nickt s» d«r Rolle de?
tortin » pariitii -ns zwischen den beide» stieitenden rede .. ,wattigen
Herren ( Heiterkeit ), die vor inir grsprechiN haben . Ich bni glich
nicht in der Rolle der gautüens überhaupt , nämlich weil ich
genö '.higt bin , » ach dielen beide» H - rre » zu sprechen. Ick
bin aber in der Rolle desjenigen , der sich wobt
zn hüten bat , in solch einen Sireit zwischen zwei
so redegcwallige » Herren einzngreise » . Dennoch kann ich cö nichi
nntrrlassen , wenigstens an einen Punkt der Ankfüdrniigeil in den ,
Duell , welches wir lento habe» hier anSseckte» sebe » , a » .ruk»üpsen ,
obwohl ich » ach dem Frieden , de» die veide» Herren mrteiirander
geschlossen babi » (Na ! na ! im Eenlrnm ) , mich blos der Erfahr
ankgcsetzt sebe , daß sie schkießlich vo » beiden Seiten ans mich ein -
hanen . ( Große Heiterkeit .)

Der Fiiianzminister ist ar>s de» einen Punkt , den Herr vr .
Lieber hervorgebrben bat , soviel ich geböii habe , iv.it keinem Worte
eingegangcn , (Sehr richiig !) nnd das war der Punkt , daß nach dem
Schülern der Ka » a ! vorlage dem Centrnm der Vorwurf von rbnr
gemacht sei, dies veranlaßt zu haben . Hier »röchle ick a « 8 meiner
Kenntniß der Sache eine » Zusatz macken . Als die Kaualvorlage
gescheitert war , da erschiene» am ander » Tage , und zwar
i» offiziösen Blätter » (Hört ! dort ! bei de » Nat .-Liv ) Darstellnugeir ,
welche hlhanpletrn , die eigentlichen Totengräber deS Kanals wären
die National -Liberalen nnd Liberalen , welche gegen , nicht füv den
Theikkanal hättei » stimmen welle ». Da war eS akio niii-t das
Ccnlrum , da sollten wir cs gewesen sein nnd zwar a » S Herrschsucht
»nd Henschbegier . Ich nnicrsnche nickt, an welcher Stelle diese Ver¬
dächtigungen gegen unk ausgesprochen sind. Jedenfalls aber sind sie von
einer Stelle gekemnierr, welche von der» Augenblick an , wo die Ka -
» alvorlage gescheitert war , die Parole arrSgegeben bat : Trotzdem
kerne Feindjchast mit de» Gegnern , welche ihn z» Fall gebrach!
haben — welche die Parole ansgegebe » hat : trotzdem kann die
Negierung nnr mit de » Konservativ - » » nd nickt ebne sie regieren .
(Sebr richtig ! ) Von der Stelle ans »nnß eine solche Verdächtigung ,
welche ich ans daS Schärfste zurückweise, ansgegangen sein. Ich
nniersucke nickt, woher sie kommt , aber wenn tmnt hier noch in

dieser Weise über daS Geschick der Kanalvorlage redet , so werde
auch ich mir nicht daS Reck ! nehmen lassen , meinerseits mein Wort
dazu zn sagen . Im U brigen verwe .se ich die weitere » Aus -

sührnngen über diese Sache in den Landtag , wohin sie ja eigen !-

sich gehört .
Zunächst wende ich mich nun zum Grafen Liniburg . der gestern

a! 8 Wortjübrrr der Konservativen dem Reichskanzler ein Mißtrauens .
Votum anögeftellt bat , wie es kräftiger eigentttch nicht gut aus¬
gesprochen werde» konnte . Ich setze voran ? , daß dies berubt auf
einem sehr jcharsen Beschluß der koiiseivaliveii Fraktion , denn die
Art , wie dieses Mißlranensvotnm dann später nntrrslricken wurde ,
war eine so herbe und so wenig bösliche , daß wenn
nicht ein Fraktioncbeschsnß vorhergegangr » wäre , Gras Limburg
persönlich wohl nicht die Neigung gehabt Hält«, dieS bei seinem
Bcrhällniß zum Reichskanzler auszusprechcii . Wir würden unS eines
Mangels an Höflichkeit lchuldig machen den Konservativen gegen -
über , wen » wir nicht dieses MißlranenSvotum in Betracht ziehen
wollten . Tenn weriigfienS nach Ansicht der konservativen Preffe ist
ja die Thaljache frststehend , daß ohne sie nicht regiert werden darf .
Deshalb bi» ich genötbigt , Ranrrn » meiner Frcnr -. ke

zn eckläre», daß wir u » S diesem Mißtraiiensvotuui gegen
den Herrn Reichskanzler in keiner Weife ansckließe »
können . (Beifall ItnkS nnd im Centrnm .) Wir haben seinen Ei »,
tritt in sei» Amt begrklht, weil wir Vertraue » hatten z» seine »
bewährten Patriotismus , zn seiner reichen Erfahrung nnd zu seinem
weilen Blick sür die Erforderniffe der Zeit . (Erneuter Beisall .) In
diesem Vertrauen sind wir nicht getäuscht, sondern wir habe » das¬
selbe auch jetzt noch zn Ihm , besonders in Betreff der auswärtigen
Politik . Selbst Graf Limburg hat ja die gegenwärtige ankwärtige
Politik der deutschen Reichs regiernng sehr gepriesen und

gelobt ; er hob hervor , st « sei wieder eingelenkt i » die
Bahnen der Politik de» Fürste » BiSmarck , welcher neben
dem Dreibunde vor allem auf rin gnteS Verhäktniß zn Rußland
großes Gewicht gelegt hat . Herr Graf ! Ich stimme daiin mit

Ihnen überein . Aber ist eS denn gerecht, oder auch nur ganz
schön von Ihne », wenn Sie lediglich dem jüngere » neuen Hernr
von Bülow dafür Ihr Kompliment machen, anstatt auzuerkennen ,
daß auch der alte Fürst Hohenlohe vor dem Eintritt de« Grafen
Bülow wieder in die Bahnen deS Fürsten BiSmarck eln -

gelenkt hat . (Sehr richtig i link»). Ich meine , e» ist nicht
schön , wen » « an Me Verdienst « der Riten vollständig
durch dl« Verdienste de» Renen ln den Hintergrund drängen läßt ,
nnd ich meine , gerade in der andwärttge » Polilik habe» wir allen
Anlaß , die Tbäligkeit de» ReichSkauzlerS » oll «uznerkenne » . (Beifall
link ».) Auch die Aushebung d«S VerbindnngSverbot » hat

nnS den freien Blick d »S Sleichskanzler » für die Er -
serderniffe der Zeit bewies, » . Wen » « an Einrich -
lunaei , hiiiwegiLnmt . die von allen Seiten al » »« haltbar ,
unnütz und schädlich erkannt find , so erwirbt ma » fich «in Verdienst .
(Beifall .) Da » ist von allen Seite » aueikannt werden , den « auch
die Konservative » baden jiNgegeben , daß ste n»s da » Mcrdvt kein
Gewicht legten . Ein « Regierung handelt nur weife , wenn ste
Jmponterabilie « berücksichtigt, wenn sie allgemein »emriheilte
Einrichtungen abschafft , denn dadurch wird ei« ver-
irauenSvolleS Zuiammengehe » der Atehrhert Me Volks¬
vertretung ti ii b der Negierung erleichtert « ud eewöglicht .
Ans Forderungen . welche von Seite » der Mehrheit der
VoikSverlreiung gestellt sind , die aber bei der Minderheit lebhafte
Aufregung hervorrnfcn würden , hat „ alürlich meine B -werkmig
keinen Bezug . Bon der Behauplnng , daß da » katholische
Volk fick in Deutschland nickt wohl sühien könne ; habe ich
aber doch nickt den Eindruck , daß sie sehr «rnsthast
gemeint ist . Ick glaube , auch Herr Lieber selbst fühlt sich
ganz wohl in Denift land ; sollte er daö aber nicht Ihn »,
so liegt daS ganz gewiß an seiner nassanische» GeGend (Heiter¬
keit) , seine rheinischen Frennde wenigstens fühlen sich hier
ganz ungebener wohl , ich braucke mich da nnr auf
uusern Kollegen Trimbor » z» berusen . (Erneute Heiterkeit .)
Der süblt sich so wohl in seiner Haut im preußisch - « Staat und
deiitschen Reich , daß er auf der Katbclikenversammlunz in Neisse
am Schluß seines einleitende » BortragS feine kathMchru Mit¬
bürger aiissordrrle : servile Domino in laetitia , dienet dem Herr »
in Frohst » » und Freudigkeit . Ja , wenn man dem Herrn in Freu¬
digkeit dienen kann nnd will und die» gewissermaßen arSPrvgramm
für eine große katholische Versammlung anssteÜe» kann , dann ist
mir daS ei » klarer Beweis dasür , daß das Gefübl deS Unwohlseins
bei den Katholiken durchaus nicht in der Weise Platz gegriffeir
hat , wie der Abg . vr . Lieber eS gestern audentete . (Heiterkeit .) Ich
ratbe ibm daher , wenn er in feiner » asiauischen Gegend fich so
unwohl sühlt , dann möge er seinen Freund in Köln besuchen nnd
dort daß frohe rheinische L >be « genießen , dann wird er sehe» , daß
daß kalbvlische Volk in Deutschland sich sehr wohl fühlt , obgleich
nicht alle seine Wünsche crjüllt find mit Riicksicht «nf RriderS -
gläubige .

Herr Graf Limburg sagte , er wolle fich a» den alte » varla -
mentarischen Brauch halte », Kaiserredeu in der Debatte nickt zu er¬
wähne » . Früher war ich auch der Meiiiung , daß da « da» Richtig «
sei , aber diesmal war eS in der Tbat nicht tnöglich. Ich bähe sogar
die Ueberzrugnng , die Veröffentlichung der beiden Reden in Hanibnrg
und in Dorluinnd , die sich ja beide vollständig ergänzen , im Reich»,
anzeiger — die eine sogar in einer Extraausgabe — ist sogar r»
der Ltbsicht ciscsgt , damit das ganze deutsche Volk diejenigen Gegen¬
stände , die in dieser Rede debandelt find , bespricht und fich zu
Herzen nimmt . Deshalb kan » auch der sikeichStag nicht « mhin,
darauf »inzngeben . Namens meiner Freunde kann ich sage» , daß
wir unserem Kaiser dankbar dafür sind, daß er in dieser Weise
mit weitem Blick gezeigt hat , welche Sorge er dasür hat ,
die weitere Entwicklung des Volkes z» belreibe » . Wir stimmen
mit ii>»> darin überein , aber a »ck mit dem Präsikr . te » deS bairische«
MinisterilimS , der ähnlicke AriSitibrniigcn in der bairische» Kammer
gcnwcl' t bat . Wir sind dem Kaiser dankbar dasür , daß «r so offen
und klar die Ausgaben bezeicknet hat , welcke die deutsche Politik
» » d das deuljchc Volk ei» schlagen muß . (Beisall bei den Rational »
Liberalen .)

vo . Lieber hat so sehr bedauert , daß i» dieser Rede eln so schwerer,
sckaiscr Tadel des Volkes cnthallen sei. Ich bin andeier Meinung
als der Abg . vr . Lieber . Ich bade in der Rede eine Mahnung
gesehen . Iknd wenn der Abg . vr . Lieber gemeint bat , dieser
Tadel erstreck« sich ans daS Verhallen der Mebrbeit keS
Reickslages gegenüber der Flottenvorlage und der Veimehrring der
Flotte , und die Rede in Gegeniah zu bringen gesucht bat gegen die
Tdronlkde , mit der vor ltz Jahr . n der Reichstag geschlesion ist , so
hat er dabei übersehen , ober nicht richtig airfgesaHt —
kenn übersehen hat er es nicht — daß murr Kaiser ,
alS er mit ernsten , bewegte » Wo neu von der Rolblvendig -
keit der Schaffung einer größeren Flotte sprach , tadelnd zinück-
gebückt hat nur auf die ersten acht Jabre seiner Rea . iernng . Wenn
vr . Lieber gewollt hätte , so hätte er die Itede so anstege » könne »,
daß darin eine Anerkennung für die andre HaUnng des Reichs¬
tags seit der Bewilligung deS neuen Florlengesetzes zu
erblicken war . Er brauchte nicht sie Rede so »nsznfaffe »,
daß er darin einen Tadel für die deutsche Voiksverlretiing erblickte.
Wenn nnler Käfter von Zersplillernng der Parieren sp >ach, hat er
kenn darin nichi Liecht? Sie , Herr vr . Lieber, verstehen aller¬
dings bester , Ihre Parteigenoffe » znsammenznhalte » , « eil di«
Oraanisation der Gilstlichkeit das Baud ist , welche » Ihre
Wähler zufamuien bäll . (Oho ! im Eentrnm .) klm so
größer aber ist die Ze >sp >iilcr » » g bei den andern Pnrteien .
Hat der Kaiser da nichl Recht , wäre eS nicht besser , solche Zersplittc »
rnng wäre nicht vorhanden ? Da kan » man dem Kaiser doch nicht
ein mahnendes Wort verwehren , vr . Lieber hat auf die Verdienste
de» EeNtrunrS in den letzten Jahren bei dem bürgerliche » Gesetzbuch
» . s. w . bingewiesen . Ich erkenne eS vollständig an , daß
daS Cknlruiii sich damit ans den Boden gestellt
hat , die nationalen Frage >> a »S dem Parleigetriebe
aiiSznsckeidc» . Aber ist daß denn im ganzen Retcktztag so ? Deuken
Sie doch an ZtebclS Rede in Hannover Über das Wilijitzstoni , wo
er sagte , wir sind sür daS Milizsstslem an » Klaff, » intrrcsse .
Also er hat diese wichtige nationale Frage nnr vom Klaffenintercsse
auS behandelt . Da ist eine Warnung nnd ein Tadel doch berechiigt .

Dem Abg . Bebel inö hte ick noch einige Worte widmen . Bel
ibm geht eS ohne einige Manfernngen nicht ab.. Gestern hat er
selbst wieder erklärt , daß er sich i » der Boerensrag «
gemausert hat , NUS daß er auS einem Föderalisten
ein Eextralist geworden sei, tend dann hat er gesterir ei » Programi »
ansgestclit , daS er vielleicht anS den Reden der . national -
liberalen Abgeordneten im Landtage fich zusammen -
gejncht hat . Er sprach von der Sorge sür Volks -
bildnng , Schnkcn , Meliorationen , Hebung der Verkehrswege ,
» . s . w ., kurz und gut , alles AnSführmigen , die wir stet» gemacht
haben . DaS Schlimmste ist nnr , daß er all die» nnr vom ein -
scitige » Klaffeuinteresje auS will, und deshalb werde » wir » ns nie
vertragen könne ».

WaS den Etat als solche « anlangt , so sind wir diesmal nicht
in der Lage, unser Arbeilsprograuun i» der Weise zu überblicken ,
wie sonst, wenn eS nnß i» eiuer Thronrede oder in andere « AuS-
führungen dargelegt wird . Das ist eine Nnzuiräglichkeit der Vcr -
lagnug , dagegen haben wir de» Vorthcil , daß diesmal di« ganze
Sozialpolitik ans der Beralhung von den Liedner » auSgeschiede«
ist , weit sie scko» früher Gelegenheit halten , sich darüber
zu äußern . Der Schatzsekrelär hat in den gegenwärligeii
Etat die Ausgaben der Betriebsverwaltungen , der Reichspost , der
SicichSdmckcrei und der ReichSeisenbahnen mit eingestellt und damit
einen Schritt zur Brnlloekatistruilg getban ; aber er weiß selber, daß
er damit die Brultoclalistning durchaus » och nicht dnrch-
gesührt bat . Es find zum Beiipiel nicht die ErhebnngS -
kosten für die großen VcrbranchSsteuern i» de » Etat
eingestellt , «honsowenig die Einnahmen der RemontedepctS ». f . w.,
eö find also »och schwierige Schritte zn »hn » . um die Bnittoetali -
sirung dnrckznsührr » ; ich bitte den Schatzsekretär anch,
nachdem das Znstandekommeu der ReichSschuIdenordlmng
keinem Zweifel mehr « nleilirgt . die « usnbritung eine «
KomptabiiktätsgesetzeS in Angriff zu nevineu . Stach meiner
Ueberzeugnng hat daS Reich daS KomptahililätSges - tz noch viel
»öthiger als Pieußen , wo eS nach langjährigem Streit endlich ver¬
abschiedet Ist. Auch die Scheidnug zwischen ordeniliche « und
anßerorkeutiicktm Etat wüßte noch deutlicher werden . Bei »
Miliiäretat ist fle ja jetzt richtig durchgefübrt , im Marinr -
nnd Eisenbahnrtat ist da« aber » och durchaus nicht der Fall . I «
Eifenbabnetat ist z. B . di« Erweiternng des Kolniarer Bahnhot «
ans daS Extraordinarin « übernommen , « ährend Mnigsten » in
Preußen alle selche AnSgaben jetzt «ns tAnjeudeu Mittel «
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• «lagen 88 Sliifliontn In daS £5iM« fltin »i »In, »ft,kl », vou de» e«

» an zweisein Mimt », eb ft» nicht an » Auleidemittel » zn d>cker>

wäre « , da tl sich um werbe« - « Anlagen handelt . Bo > all .- n Dingen
t«At amn ßtee ( »I der ©intin » vi »l »« viel aus Anleih »» von

se « , « aS durch laufende Milte » bewältigt werte » » üßie .
tvSlüesondrre die Sehifikartillnie . Allo wir können dem Eckatz»

sekrelär «och « ich » da » Zeupuiß anSstrve « , daß »r » inen , afit » A »>-

fp ' üchen genügenden Etat bereits aufgestevt hat , « nd wir biltr »

kdi, hierauf in dru nächsten Jahre » sei« eisrigeS Bemühen zu

richten .
Mit dem Verschlage der Beschaffung de» Betriebsfonds durch

Einbehaltung der den Einzelstaaten sonst ans den Uebenveisnngß -

steuern znfiießende « Mehreinnahmen sind wir «inverstankr » . Ich

weise hierbei nur darauf hi » , daß Baien , « och » i«M n ie die übrige »

Staaten auch durch vorzeitige Zahlung der Matrikularbeirräge
m Durcksührung des DeiriebSfon ' i herangezogen werden
ran » , daß sich alio hierbei wie bei verichiedenen anderen

Punkten eine große Rücksichtnahme anfBaiern und dieiüddeuilibe »

Staaten überhaupt zeigt (Hört , hört ! linkk ). Um so rinverftäud -

licher Ist eS mir, wie gerade in diesen Staaten sich so parti -

kuiaristische Eirömnngen geltend machen können , wie wir sie
kennen gelernt habrn . (Sehr richtig ! links .) Wie der

würtembergliche Ministerpräsident selbst anerkannt hat , hat »S ans
Seilen der ReichSverwaltnng und Preußens nie an der nöthige «

Rücksicht auf die Bedürfnisse Süddeutichlauds gefehlt , und wir

sehen, haß auch in diesem Falle Baiern wenigstens einen nicht un¬
erheblichen Vortheil anS dem bisherigen Verfahren gehabt bat . —

Gegen dir Veranschlagung der Zölle nnd BerbranchSstruer » habe ick
keine Einwendungen . Wenn man die Frage answirfl , ob eine io

hohe Veranschlagung der Zosteinnahmrn richtig sei gegenüber den

Ergebnissen der letzten Monate , so ist z » bedenken , daß die letzte»

Mindereinnahmen lediglich hervorgernfrn sind anS der Minder -

einfnbr an Getreide in Folge einer ersrenlich gnierr Ernte .
Die Popeinnahmen kaffen sich diesmal febr schwer veranschlagen ,
einmal wegen de» neneu PostgesetzeS ; andrerskiis aber kommt dock

«nch dir Beseitigung der Privatposten sehr park in Betracht ,
Woran » sich eine Sreigernug der Einnahme » der Post unzweiseibaft
ergebe » wird . Bei den Eisenbahnen ist mir unangenehm ans -

«rsallen die fleiige , sachte Steigerung der BelriebSkoesfizienten ,
der ordentliche » Ausgaben gegenüber de» ordentlichen Einnaimen .
Natürlich hat daranf dingearbeitet die Erhöbung der Benin » »-

gelder , zum Theil rührt die Steigernng aber auch ans den

Aufwendung «» ans de» sachlichen Titeln , « nd da » ist,
Wie ich hoffe nur znm Tb eil dauernd . Abhängig wird
dir Frage , ob die Einnahmen richtig verarckcklagt sind, uatur -

lich von der wirtbschaMicken Lage de» Voiles . ES Kal m>ck bescnreitz
gefreut , von dem RerckSsckahirkrrtär zn hören , doh er selbst
«ine Abspannung in « nfercr wirthkchaftlickru Lage noch nicht erwartet .
Diese » glänzenden Seite « sieden allerdings auch Echattenieiten
gegenüber , so befindet sich z. B . die Textilindustrie in einer schwere«
Lage , auch die Lage der Znckeriudnsirie ist nickt glänzend . Ebe ».

falls können wir nicht ievgnen , daß der Mittelstand schwer zn
kämpfen hat .

Der StaatSsckreiär meint «, die Einzelstaate » könnte » ganz zn
frieden sein , da fle in den letzten Jabren nicht io sch» z» den

Watrikniarbeiträgen herangezogen worden seien. DaS ist zwar
richtig , aber fle solle» nack dem vorliegenden Etat deck noch
18 Millionen wirkliche Malrikularbriträge zahlen muffen , während

Fe früh « noch vom Reick hernukbekam »». Im Ganzen glaube
ick, daß die Einnahmen so veranschlagt sind , daß sic wirklich ein
kommen.

Zm Einzelnen habe ich anznerkennrn , daß auch in diesem Zabre
wieder sür Wobnirngen der Arbeiter nnd untere » Beamten gesorgt
werden soll . Bei der Ausbildung der BernfSkonsutu mutz mehr

Gewicht ans «ine kanfmännische ÄnSbiitnng gelegt werden , damit

sie ihre Aufgaben wirklich im Interesse der Entwickelung
Von Handel und Verkehr in Deutschland erfüllen können , lieber den
Kokoniaketat wird me!» Freund Haffe noch später rede«. DeSbalb
nur einige allgemeine Bemerkungen . Will man überhaupt Kolonien

haben , lo nniß man auch Geld hineinstecken , um sie z»

entwickeln . Znm Theil scheint man aber z» spät damit vor -

gegangen zu sein. So ist z. B . der Hafen i » Ewakop -

W« nd , von wo doch der Verkehr mit dem Mullerlande

avsgehen muß , in einem kiilsetzliche» Zustande . Wir werde » N » 8

im Großen und Ganzen gegenüber den Aufwendungen zur Eni

Wickelung der Marine nicht ablehnend verhalte » ; bedenklich erscheint

UNS mir die Forderung vo » 120 ( 00 Mk . für die Vorarbeiten dcr Babn

in Eentral -Ostasrika . die im Ganzen 11 Millionen kosten soll . Ob die

Bahn gebaut werden soll oder nickt , müssen wir erst in der Koni -

misflon gründlich prüfe » , aber wenn man sic einmal bauen will ,

muß inan jedenfalls mehr bewilligen als 120 000 Mk . Man weist

Ja von vornherein , diese Anlagen sind jedenfalls nölbig^ für
>e Verbindung der Bahn mit den LantungSstätten den Brucken

über die nächsten Ströme rc. Man muß mit mehr Mittel »

Herangehen , diese 120000 Mark erscheinen mir eüvaS komisch.

Ob man die Bah » überhaupt bauen will lästt sich natürlich erst

« ach gründlicher KomiriilflonSberalhnng entscheiden .
Beim Milr'täretat mnß ich mein schmerzliches Bedauern darüber

äußern , daß in de» Kreisen der Osfizier » noch immer das Epici

herrscht . Auch in dem Harmlos en - Prozeß hat cS sich

heranSgeflevt , daß in den Kreise » der Osfizierr ganz außer

ordenilich viel nnd hoch gespielt wird , dast eine Mißachtung
deS väterliche » Vermögens existiit , die eine lehr trübe Erscheinung

bildet . (Sehr richtig !) Namentlich dienen die Neunprätze dazu, die

Epiellncht zu sörder » . Die Regier » »», kan » zwar in den Köpfen

Üppiger junger Lenle die « ölbige Acktnng vor dem Gelbe nickt

erzielen , aber eins kann die Regierung dock, »ämlick das Spiel im Heere

Mit Gewalt und vollständig unterdrücke » . Wir glauben deßbalb .

daß die Mililärvcrwaliung wiederum daranf hinzurvcisen ist , daß sie

Nack dieser Richtung hi » mit allen ihr z» Gebote stebende »

Mitteln «insckreitet . Den » für die Moral des ganze » Volke »

ist «In solches Treiben , wie cS der Harmlofen -Prozeß entbrstlt hat ,

schädlich n »d erweckt auch soziolpolilisch die aller >chlimmslku Folgen .

(Sehr wabr ! links .) Daß NeichSmilitärgericht enispricht einem

von nnS »ebhast geäußerte » Wnnscke . Aber ich möckie doch frage »,
wie mau eigentlich die Sitznnge » deö oberste » MiliiärgcrichlS ab -

zubalten gedenkt. Sollen sie etwa zu Pferde abgcbaitr »

werde » ? (Heiterkeit .) Ich finde nämlich im Etat für de» Cbef des

ReichSmilitärgerichtS ausgeworfen : zwei Adjriianten und 6 Nationen .

Ich weiß nicht, was der tzhrs dcSMilitärgerichiS mit den 6 Nationen

soll , wenn da» Gericht nicht zn Pferde abgehalten werte » soll.

(Helterkeit .)
Ich hoffe, man wird nnS darüber in der Kommission Aufklärung

geben, ob eS überhaupt nölhrg ist . diese Rationen »»d die

Adjutanten zu bewilligen . Im Etat deS ReickSamiS deS Innern

« den sich verhäitnißmäßig » och die meisten Neuerungen . Einige

ufwendungen für Kunst nnd Wissenschaft erfreuen uns , weil

« an unter all den Posten , die daS materielle Leven

betreffen . doch auch einmat einige Aufwendungen für

kdeale Zwecke fickt. Besonders hoffen wir , daß durch

die AuSstellnng für Arbeiterwoblfahrt gnie Ergcbniffe für die Beffer -

peklnug vaferer Arbeiter gewonnen werde » . Wir bedauern aber ,
keine Aufwendungen zu finden für eine Neugestaltung der Arbeiter -

statistische« Kommissionen . ES wäre sür die Fo,tsüvrnng der

Sozialpolitik vo» großer Ledeninna , ei» dauernd beschäftigtes

statistisches Amt zn baden . (Sehr richtig !) Ich möchte

dann noch einige Wüniche von Freunden Vorbringen ,

dir « ich daraus anfmerksam gemacht habe » , daß es

merkwürdig fei , wie bei der « nSschmücknng de«

NeichStageS vorgegangen werde . Man erkennt hier nirgendwo , zn

welchem Zweck wir überhaupt da sind. Ich hoffe , daß die

Kommission sich dir rlnSschwücknugSstage anch «ach dieser R .cktmig

» in einmat überlege » wird , ES ist n «S ferner fraglich , ob die

« nswendnn , für da» Fenrrfchiff auf der Sandettirbauk wohl im

Etat stände , wenn di« Eandetiiebank der Türkei oder Marokko ge

hören würde . ES wäre doch eigentlich Aufgabe der

‘ Mach », der »I« Candeitiebank gehört , »»für zn forgen
daß die Sckifftabrt gefadrloS detrieben werden tonn .
I » der »» kwärrigrn Politik halte » meine Freunde die Anireckl -

eihaltnng deS Dreibundes nnd daS frenndlick « Verdäliniß zn 8! uß -
tand für die Mtiqe öirunklage . und ich freue mich , daß
wir nnn auch von dem österreickischen anSwäriigen Ministerium
» in» freundliche Kundgebung erhalle « haben , wüdrend von Wien
aus noch im vorige » Zabre reckt «nsrenndtich « Worte über
die prenßiich « » ud deutiche Pvlilik fielen . Wir Hallen die Grund »

sähe des Grasen von Bniow sür ricktig , und wir haben nnS darüber
gefreut , nie er sich diplomatisch ankdrückie , nickt so nndiplomalisch
wie Minister andere » Staaten , die nickt einmal den » öibtgen Unterschied
zwischen Allianz und sreundschastlickem Einvernehmen inacken . (Heiter¬
keit.) DaS ist besier»als wenn die Minister darch starke Unterstreichung
einzeiner Worte rhetorischen Effekt zu erziele » suchen. Wir freuen
uns « atüiiich auch, daß wir in ein gutes Verhältniß zn England
gekou>mensi » d,de » n wir haben natürlich Interesse daran , auch mit dieser
io sehr gewaltigen Macht in Freundschaft zn leben . Wir verhehlen dabei
aber nickt , daß in dem gegenwärtigenKriegeanch nniereSympatdien ans
Seiten der beiden Republiken stebe », deren wenig zablreicke Be -
wobner mit äußerster Energie den Unabhängigkeitbkampf gegen di»

große Weltmacht England unternommen haben . (Sehr gut ! linke .)
Wir babeu auch ein Reckt dazu , diese» Cpmpaihien AuSdrnck

zn geben, denn daß Recht d «8 Volkes ist eS , anch in der

auswärtigen Politik , fick zunächst b,stimme » zu lasten durch
die großen elhiicken Gesichtspunkte dek RecktS »nd deS Bestrebens ,
den Unterdrückten gerecht zu werken . (Beifall links .) AVer wie
dies das Recht des Volkes ist, fo ist eS bei der 3tt -

giernng geradem Pflicht , sich in ihrer Haltung anderen
Möchten gegenüber nicht davon leite » zu kaffen. (Sebr

gut ! links .) Die Negicrnug darf sich vielmehr lediglich
becinflnfie » taffen durch die Frage : War ist nützlich nnd wichtig
für daö Wobl des eigenen Landes ? (Znstimninng links .) Aue

diesem Grunde stimwetr wir arrck dem Verhalten der Regierung und
deS Monarchen gegenüber England zn. Wir sind selbst-

verständlich damit einverstanden , daß man die vollste Neuiralttät
in dem Kriege beobachtet hat und daß man frennd -

schaftiicke Beziehungen zn England gepflegt lat , wo eS am Platze
war . Wir weisen die bezüglichen Angriffe gegen die 3iegiern » g zn-

riick, erkennen vrelmeltr an , daß fle richtig gehandelt bat , so lebhaft
die Sympaihren unseres Herzens auch in dem Kampfe auf Seiten
der der Unterdrückung ansgesetzte» Minderzahl der Boerr » sich de>

finde » . (Beifall ) Ebenso hat Graf Bniow auch in der Samoa »

siagr «ine glückliche Hand gehabt , denn wenn der mate¬
rielle Werih der Kolonie vielleicht nicht allinboch ist ,
fo hat sie doch für » nS einen großen AffektionSwerib .
Wenn wir nnv alio irr voller Uckereinfiimmnrig mit unserer anS -

wärtige » Pvlilik befinden , so verkennen wir doch nicht , daß die

Harrpijache bei der ganze» avkwäriigen Politik ist, daß sie getragen
wird vo» der « ölbigiN Macht . (Sehr richtig !) Alle PoUtik richtet

sich lediglich danach , ob er» Staat irr der Lage ist , seine Interesse »
mit der nölbigrn Macht zu » nterstntzen nnd ansrecht zn erhalten .
Taß di « deutiche Politik niemals anders « iS im Interesse doS Friedens
von der Waffengewalt Eebranch macht , dafür hat di « Geschickt«
deö deuischeii Reiches genügend Beweise geNesert . Nnd wenn eS

auch eine Zeit lang so anSiab , als könnten in Samoa nnd anderen
Pnntten nnairgenrhtne Waffenkonflikte eiitstodeti » nd wie n »S mit -

getheill ist, eS der aberisiblslen 3! » br und Klugheit der dortige »
Drnticke « bcdmslr , nm solche Äonfickte zn Verbinder » , so kommt
daS eigenikich daher , weil wir zur See nickt dir gehörige Mackt
batten , nur unsere Znterrffe » im Frieden vertrete » z» könne » .
Damit komme ich zrrr Verwehrung der Flotte . Meine Freunde
und ick sieben dem Gedanken , die Flotte zu vermehre » , dtirchanS
srenndiich gegenüber , ja , Hallen ihn sogar für noibwendig . ES ist
seibsiversländlich , daß wir bei einer so große » Ausgabe nickt leickr
a >> die Frage bkiaugkhs » , ob sie »othweridig sind. Der Reichsichatz -

iekretär hat nnS ansg . rrcknet . daß 783 Ditllionen aller » zur Be -

sckaffung der Schiffe »othweridig werden solle « . Virtieichi wird
die Snwrne »och größer werke » , weil die Maicrialpreite steigen .
Anr Ecklnsie der 16 Zabre , weiche die siiegierung znrVerdoppriung
der Flotte in Aussicht nimmt , werde» siei! die daucrnde » Ausgabe »

um 153 Millionen gesteigert haben . Das sind Summen ,
an deren Bewilligt » g wa » wahrhaftig nickt teiri tcn Herzens heran -

grdt . Ich glaube daher , der Herr Sckatzfekreiär wird anck noch -

eine etwas andere Degründnng für feine Sinisiellnug und sür den

Pia » der Regierung von seinem sinanziellen Standpunkt m>8

mache» inüfffii , als in feinen letzte» Andsübrniige » , i

worin er meinte : Na , 783 Niillionon im Laufe von
16 Jabren aufznnchmen , das ist doch keine Kmist . Ich glaube ,
er wird in der Beziehung Noch eine », schweren Examen
sich «nterzieben müssen. Wir erkenne » an, daß in de» letzte » Jabren
eine 3!ejhe von Machtsaklvrerr ausgetreten ist . denen wir die Spitze

zu biete« in der Lage sei» müssen. DaS Airftreten Japans , dre '

ungeheure Expansionkpolilik Nordamerikas nnd Englands ver¬

pflichten nnS ziir Pinsung der Frage , ob wirklich unsere EeernflNngen
anSreickeiid sind, um der Vertretung der dknlsck.eu See -

interifferi gerecht weiden zn lömien . Wir dürsen uns

in rm ' kren Hankelsbeziebungcn nicht von anderen Staaten zuvo »

kommen lassen. Wir sehen, wie die Vereinigten Staaten den

Versuch machen, die übrigen Tbeile ihres Festlandes immer mehr !

sich arrzuglieten ». Wenn daß so fortdauert , fo ist damit auch eine i

gewiste Olefahr für unser Dcniscklkri », verbunden . (Sehr richtig !) '

Da müssen wir in der Lage (an , unsere Jnteieffcn wirksam zu
vertreten . Wenn wir rs auch mit Frettde » begrüßen , daß gegen -

wärtig in Amerika » ach der letzle» Botfckasr des Präsidenten der 1

Republik die Stimmung für Denlscbland günstig ist , so kann \
ich doch nicht kengtien, daß man dort früher in der

Verletzung unserer Interessen sehr weit gegangen ist (Lebhafte Zn - i

stimninng ) , und daß wir gerade derartigen Destrebnngeri gegenüber i

liniere Zlüstiiiigen im Stande halten müffei ?, nm eventuell zu zeigen , !

daß wir die Wacht haben , das zn vertreten , was wir für 3! echt er- '

achten . (Beifall .) DaS ist auch von der gtößieu Bedeutung für

unsere ganze Industrie , für dak W .ichsen unseres Exporte midJmportß . 1

Angesichts der starkenZnnabmc unserer Bevölkerung , ans die wir meiner ;

Meinung Nach stolz hin können und worin ich einen Hauptsaktor sür ,
uutere ganze Entwickelung sehe, urüsie» wir alle Anstrengungen !

darauf rickien , daß wir für unsere Jnbustrieprodukte ein genügendes ;

Absatzfeld sichern .
t

Der Schatzsekretär wird einm arißerordenlüch schweren Stand i

habe » , wen » er die Folterungen , die kommen sollen , vertreten wird . !

Er wird das auch gestern schon gemerkt habe « und sagte ja auch I

bereit », daß er die »e» e Vorlage nur mit schwerem Herze » einbringe , i

Denn gegenüber seinen frühere » Erklärrmgeu wird eS schwer halten , j

nachzriweisen, daß in der Thal wrilere
'

Verstärknugen jetzt noth >

wendig sind . DaS aber kau» ich schon jetzt sagen , daß bei vnS der !

Gedanke , daß wir unser « Flotte in der erforderlichen Weise ver - ,
stärk »« muffen , sehr rege ist. (Znstimuiurrg bei den Rational - I

Liberalen .) Uederhaupt ist diese Arrscharinng in weiten Kretten deS I

deulfchen Volkes ganz autzerorde» ttrch verbreitet . Ick bin daher der \

Meinung , daß die Flottenfrage in weite » Kreise » des Volkes z

äußerst populär ist. Um so wichtiger ist eS. daß di « Vertreter der 3ie - j
tziernugerr tut» auch in der Art der Behandlung der Frage vorsichtig sind j
und fick vor allen verkehrte» Schritte » hüten (Sehr richtig !) . Seine >

Majeflät hat in seiner Red « das Ziel hingestellk , eine starke Flotte «

zn schaff»« . DaS ist das Slecht d«8 Mouarckerr , Ziele hinzustelle », (

nach dene» wir strebni sollen. Ader Ausgabe der verantworrlicheu s

Raihgeber Eel «er Majestät Ist rs « nn , di « richtigen Wege anz« . ?

geben , di« zur Erreichung dieser Ziele «inzuschlage « sind. Ich s
«röchle vor Alle» vor Ükbertreibringen warnen (Sebr richtig !), t

Die Flottenfrage wird nur geschädigt durch Uebertreibnng l

und d» «h Maßlosigkeit i« der Agitation . Und davon (

bemerke ich allerdings einige Anzeichen . Ich möchte «och namentlich !

den Leitern de» Flottenvereins entgeoerrhaltrn : Seid vorsichtig in i

der Wahl der Persönlichkeile «, hi« Ihr an die Spitze pellt . (Led- >

bafl « Zustimmnng ). Denn gerade wenn ein großer Theil de» Volke » s

mit seine« Herze » dafür ist, daß genügend geschieht, vm die W hr » >

kraft des tentjchen Reiches zur See zu stärke », dann ist es » « so i

« oibwendiger . daß man die Gesüble de» Vokketz nicht verletzt
durch Periöniichkeiien . (Beifall ) Sei «» Sie att » verfichtig
in »er Agitation « nd überlege » Sie bei jedem Schritt t «» *n die

Folgen , die daraus entstehe » könne », damit nickt i» Volke die

Ehmvatdie sür die Fielt » und tbre Vermehrung geschädiak wird .
Ter Abg . B ' bel ha» sich gestern nicht gescheut , zu waen . daß

da » deuticke Reich arveiierferndlich fei. Ich halte da» für eine

unverantwortliche Behaiipiung , und ich frage Sie : Welrdes andere

Land thrit so viel für seine Arbeiter wie Deutschland ? Ich kenne

kein Land , wo für die Arbeiter derartige Anjwendnngon gevtacht

wetde » wie in Deuiickland . Wen » un » fo gelhan « ird , « IS

ob die Flottenvermebrunfl die Zniereffe » der Arbeiter schädige , so

wette ich demgegenüber aus Folgendes bin . Wen » Sie fick die Ent¬

wicklung DeutichlandS in den letzten Jabrbiindcrten ansehen , so

feben Ei », daß in keinem Lande die Entwickelung i» Innern so

sehr abdänqig ist von der Süßeren Macht wie in Deutschland . Die

traurigen Folgen dek 30jährigen Krieges haben eine Enlwickeluitg
der Ratio » verhindert bis zum letzten französischen Krieg . Den

Er'nflnß der äußeren Machlstellnng ans die winhschaftüche E ««» rckknng
kann man schon dadurch Nachweisen! Kennen Eie irgend eiu .rentsches
3! atbhauS , welches gebaut ist zwischen dem westfälischen und der» Pariser

Frieden ? Außer in Berlin kenne ich nirgenkivo ein Rathhaws , daS i»

dreier Zeit enistandtii wäre. DaS ist in der That ein Zeichen , daß die

Ralio » in dieser ganzen Zeit nickt irr der Lage war , derartige Auf¬

wendungen zn macken . Deutschland ist der beste Beweis dafür , daß
a »ck für dir wirihschaftlich « Entwicklnng die Macht « nd Un¬

abhängigkeit nach außen eine nothwendige Grnndlagr ist . Nnn
aber , „ achkem diese Macht erreicht ist , hat sich doch

Deutschland über alle« Erwarten entwickelt nnd zwar unter

dem vorwiegenden Einfluß der bürgerlichen Gesellschaft ,
deS BürgerlbnmS in Stadt nnd Land , welches wir vertreten . Und

ick mein », wir wolle» eS hervorheben , daß das Bnrgerthnm in

Stadt nnd Land alle« Gniird hat , aus diese Entivicktnug der Zu¬

stände stolz z« sei», nnd daß e» sich nicht von de» Sozialdemokraten
sagen zn lasten brancht , dir Zrißände seien « «erhört . Wir brauche »

ja »ur das AnSland zn fragen ; dort sieht man mit Betrennderinig
auf dir Entwicklnng , die Dentichiand genommen hak . Zn Wissen¬

schaft nnd Technik steht Dentschland obenan oder brancht wenigstens
hinter f <fitem anderen Lande znrückznstehen. Die Landwirthschaft
a ! S Betrieb hak sich In einer ganz enormen Weise entwickelt . Ich
habe schon wiederholt festgestellt, daß ich die schwere Lage, i» der

sich die Landwirtbsckaft befindet, dnrchan » anerkenne . Aber die

Landn -irihichaft alS Technik, «IS Wistenschast , aiS Betrieb hat sich
in den letzten Jahrzehnten außerordentlich entwickelt . Die Ent¬

wickelung von Industrie und Handel erregt i » vieler Beziehung de»

Neid der übrigen 3ialionen . Die Lebenkhaltring de» Volkes hat
sich »ingebener gebesterk, nicht «ur in einzelne « Klaffen .
Rein , dies« Ctergrmng der Lebenshaltung i« letzten
Menickenalter erstreckt fick ans alle Klaffen der Bevölkerung . Für
dir Arbeiter wird in Tentickland gesorgt wir irr keinem anderen
Lande . Damit wolle» wir « ns ja nicht eiwa zufrieden geben ,
sondern wir wolle» ans dem betretenen Wege weiter gebe« . Aber

rs muß dock scstgcftellt werden daß Deutschland in dieser Bc »

ziehiiug hinter keinem Lande znrückstedt. Wir könne » aiso im

Großen nnd Ganze » sagen : die Fortschritte , welche daS deutsche
3 ! eich unter dem thätigen Einfluß des BürgerlhnmS
in Stadt und Land gemacht hat . sind anß >rordrnt >ich,
nnd daß deutsch» Bürgerlbnm hat ganz 9! echt , wenn es sagt : Wir
wollen diese unser « Et . Ilnng »» S . » ock lange sicher » , nnd uu8 noch

lange nicht von de» Herren üowmnnistkn verderben las en . Darin »

hat eS Mick eigentlich erftannt , daß in einzelnen Tbeilen des
d »« tlcken 3ieichS gegenüber den Fioticnpiänen ein so lebhafker
ParliktrlarikwuS ausgetreten ist und eine so lebhafte Abneigung gegen
das » ene deutsche 3ieick fick entwickelt hat . Wen » der SUg . Lieber

gemeint bat , das komme daher , daß sich in Preußen
ei » so starker Partikniorii -mns anSgebildet bade , so kann ich dem

nickt zusiiwme » . Er bat hingewiesen ans das Verlangen der

Netcksfinanzresorm . Ater das ist doch kein speciell
prenßiicheS Interesse . Anch sonst werde » Sie niemals
bemerkt haben , daß iu Preußen ein PartikularismuS hervor »

getreten sei. Die Erörlernnge » in de» süddenischen Landtagnr habe »

sa die Veranlassung gegeben z» den vertreffiichen AnSlübrnngen des
bairiicke » Ministerpräsidenten . Aber an nnd für sich ist dies Jns -

Gebeinebnren der Regierung wegen ihrer Steüniignabme im
8 -nndeSratb nie!' ! günstig für die Entwickelung deS ReichsaedankenS .
Der PartikularisntttS ist in der That ei » schlimmer Fein » nnfcrcr
Eniw ĉklimg .

Cie sehen also , daß meine Freunde gewilit sind , Alles

dasjenige zu bewillige » , naS nvtbwendig ist Nickt mtv , tun die

Machlstellnng fceS d >ritschen lliesebeS aufrecht zn erbaltrn . sondern
anch um der weile,en Entwickelung des deulsehen Volke « Ellenbogen »

ra » m zu schaffen. Wir find ünerr >ugt , daß wir alle Kraft anspanne »

müffen , nm unsere wirtbschaslliche Ent >v >ckclnng zn fördern , und
wir find der Meinnna . daß zu diesem Zweck« alle Klassen der Bi «

völkrrung in möglicl st gleicher und gerechter Weise hererngezoge »
werde » müssen. Daö ist nur möglich, wenn man einen Ausgleich
findet zwischen den verschiedenen ErwerbSklaffen . Nicht
Landwkrihickaft gegen Industrie oder Handel , sondern sowohl
Landwiribschaft wie Industrie nnd Handel urüffe » zn ihrem
sticcht koimurn . Aber alle solche Diaßnahturn fich nur möglich bei
einem einigen Zirsammengehe » zwischen Regie,u »g nnd Volks «

vnlretnng , sowie bei einem einheitlichen Zusanimeugeher , zwischen
dem Sieich und Preußen . Man bat ja mehrmals den Versuch ge¬
macht , daS Amt deS prenßrichen Miiristerpräfldenten vo« dem
de» Reichskanzlers zn trennen ; eS hat fich aber immer herans -

gestellt , daß daß nicht gebt . Der jetzige MinisterprSflSent ist
daher ja auch zugleich preußischer Miiiisterpräfldent . Aber es ist
rmmerbiir schon rin schweres Unglück, wenn eS anch n »r den An¬
schein hat , als herrschten im prenßisckerr Ministerium nicht dieselbe »

Tendenzen , nicht derselbe Geist wie im ReichSminislerinm . wenn ich
so sage» darf . ES muß ferner vermiede » werde » , daß eine 3k »

giernng fich auf eine Pariei allein aiS auf die Regierungspartei
stützt ; fie muß fick vielmehr bemühen , mit alle » Parteien
znsauimenznwirken . die mit ihr ans einem Boden stehen nnd ihre

ganze Kraft eiufetze » wollen zur weiteren Entwickeinng deS
Volker . DaS muffen wir vo» der Regierrmg verlangen . Wir
nnsererseiiS wolle« uns bestrebe» , in unserer Tbätigkeit im sticichdtag
und auch sonst stets z» zeigen, daß wir krdigtich beherrscht find vo »
der Siückflcht anf daß Wohl de» ganzen deutschen BoikeS . daß wir
die Frende am deulscke » Reich u » s durch Niemand verkümmern
kaffe » wolle» , «nd daß wir die Aufgabe unserer Partei und auch
der anderen Parteien r,nr darin sehen, dienende Glieder zn sein

znm Wohie nnsereS Volkes . (Lebhafter Beisall .)
Abg . v . Kardorff (Rp .) : Sie werden mir dankbar sein, wen »

ich nickt ans alle hier angeregten Fragen einaede . DaS Tvema

^ ) stastikaniscke Eisenbahn " und daS Thema „Checkverkehr " » ürd «

bei seiner großen Bedenlring wohl am besten nicht der Dndget -

komurisflon überwiese», sondern vonveg öffentlich behandett » erden .
WaS de» Etat selbst betrifft , so hängen die Einnahmen anS den Zölle »

znsaniuien mit der Nolh der Landwirthschast , dre heute ebenso

groß ist wie nur je. Die Gnteiprerse find um 30 Proz . z» ,ück-

gegarrgen . Leider haben die Regienrnge » eS nicht für nöthig ge¬

halten , der Landwirthschast zu Heise » ; waS für die Landwirthschast

grtban ist, haben wir den verbündeten Regierungen abgrrvngen .

Sollte eS wirklich fo schwer sein. Rußland mid Oesterreich znr Ge -

staitnug höherer GetreideMe zu bewegen ? Warum hat die

Regierung keinen Versuch in dieser Richtung gemacht ? Wenn man

früher davon sprach, Dentschland könne seinen Getreidededarf selbst

decke«, wurde « a» einfach ansgelackt . Um fo mehr freut e« mich,
daß Herr Dr . Sattler jetzt «verfall » dieser Ansicht ist. Mei , Freund

SchuItz -LupitzhatstetSdreMeimrUgverttete », Deutschland könne seine»

Betnrfan Getreide undFieisch selbst decke » . Natürlich müßten denn anch
die Preise höhere sein . Heute find dt« Fleischpreise fo «iedriß,daß fie
kaum die Herstellungskosten decken. (Zustimmung recht », Widev »

fpruck link» .) Dir Landwirthschast leidet noch immer « « ter Lrseitev -

mangel . Hen Bebel bezeichnet «ns immer all Au «dr« ler der
Arbeiter . Aber wir steht tt damit ? Sind wir «nrk .ich solche An »»



fitutft ? Kürzlich stand ja i » einem fortschnttlick ' - n Berliner

-illcit «, es sti ein Fehler , daß die Unternehmer die

Forderungen der Arbeiter immer erst daun bewilligen , wenn sic

d« rch EtrikeS dazu gezwungen werden . Herr von Stumm hingegen

lei schlauer , der bewillige die Forderungen der Arbeiter rechizertig .

Daher stamme sein großer Einfluß im Saargediet . Zeige »

Sie mir doch mal einen sozialdemokratischen Betrieb , wo

soviel für die Arbeiter gethan wird , wie in den Wc >fstäitcn

uieineS Freundes von Stumm . Dem Vertrauensvotum ,
das andere Redner dem Staatssekretär des Auswärtigen

crlbeilt haben , schließe ich mich völlig an . Aber >» demselben Maße

bedauern wir die Wandlungen de » Reichskanzlers i » sozialpolitischer

Beziehung , Wandlungen , die mit Recht als Zick -Zack -Kurs bezeichnet

find . Die einfache Aushebung des VerbindungSverbotS ohne gleich¬

zeitige Korrektur des Vereins,echt « in den Einzelstaaten war ein

schwerer Febler . Tie Regierung macht abwechselnd Bücklinge vor der

Sozialdcmokraiie nnd vor dem Großkapital . ^Heiterkeit .) Die Ausgaben

aber , die in Preußen östlich der Elbe zu erfüllen sind , kennt die Re -

gierung nicht , dafür besitzt sie kein genügendes Derständnitz . Ich

bi » dock, neugierig , wie die Nationalliberale » es fertig bringen
wolle » , das Programm z« erfüllen , das Herr Di '. Sattler ausgestellt
hat . nämlich Industrie und Landwirtbschcift z» versöhne » . Der

KriegSeiklärmig des Grafen Limburg an den Reichskanzler bin ich

nicht von meinen Freunden beauftragt , mich anznfchließen ,
aber der Bund der Landwirthe im ganzen Lande wird

diese Kriegserklärung mit unterschreiben . WaS die Kanaipolitik

betrifft , so ist cS ein großer Unterschied , ob c° sich um Kanäle mit

oder ohne Wasser bandelt . Unsere Wasserbau -Techniker habe » sick,

bisher bei allen Kanalbauten nnd Stromregnlirnnge » aiS durchaus

unfäbig und » nznverläisig erwiesen . DaS „Berliner Tageblatt
"

will de » Kanal zur Sache dcS Reicher machen , die » Blatt ist dock ,

kein gewisser risizieller Moniteur der Regierung . (Heiterkeit .)
' DaS „ Berliner Tageblatt " hat cs rorgcschnebc » , nnd der

Reichskanzler bat cs zn befolgen . (Hcüclkeit .) Sie ( nach

möchten natürlich , daß der Kanal Reici -Ssache wird , damit die

oppositionellen Beamten auch bier gcmaßregelt werten können .

(Lachen Uns .) Es wäre daS sehr inlerefsant , weil wir dann die

.Frage , wie weit die TiSziplinirung von Beamte » mit der Ver¬

fassung vereinbar ist , auch hier erörtern könnte » . Zm Landtage
werken wir sicher darüber reden .

Ueber das Hineinziebe » von Aeusiernngrn dcS Monarchen in

die Debalte bi » ich anderer Ansicht wie Herr Dv . Lieber , ick kann

die Kritik solcher Reken nur billige » , wen » sic von einen , Minister

konlrasigriirt sink . Ter Abg . Bebel ( eilt die Minister sür üb,i -

fliissig , aber so siebt koch die Sache nicht , daß etwa die Minister nur

Beseble ans kem Kabinrt des Königs cntgegenzunehmc » batten und ,
wen » sie diesctbcu nicht erfülle » , sofort entlassen werken . Wie war es

denn bei de » Beamteumaßregeluage » i » Preußen ? Es lbut mir

leid , daß auch der Minister v . Miguel ( Ruf : Der ist ja nicht mein

hier !) daS mitgemacht hat , obgleich cS beißt , daß er persönlich da¬

gegen war . (Schallendes Gelächter links .) De » Krieg gegen die

Boere » baden nur die Londoner Börsenspekulanten inscenirt , mit sich in

den Besitz der dortige » Goldfelder zu setzen . ( Aba ! links .) Nun ja , Sic
baden >S ja erfahren , wie gefährlich die Goldwährung ist . ( Gelächter .)
Es ist ganz falsch , z» glauben , daß die Arbeiter Boribeil von der

Goidwäbrnng haben . Weshalb gerade die Sozialdemokrale » die

treue Sck ' ntzlrnppe des Herrn Bamberger sind , ist mir r>uk !ar . Sie
könne » sich garuicht darüber wundern , daß dieser Bcerenkricg eine
der Konsequenzen der Goidwäbning ist . (Gelächter .) Bon der

Nelbwendigkeit der Flottenvermehrung bin ich seit lange » Jabren

ülerzengt . Ich wundere mich nur , daß uns keine Beilage zn -

gegangc » ist . Hoffentlich werde » die verbündete » Regierungen
Dilles Ihn » , » Ni die Flotten Vorlage zu einen , glücklichen Ende zn
bringen . Allerdings Iicie ich i» Bezug auf die Art der Floilen -

agUatio » völlig den Anstchtcn des Abg . Sattler bei . Ter Etat
wirb ja wohl wie gewöhnlich der Bndgetkommissio » überwiesen
werden , wo wir dann unsere speziellen Wünsche anbringen weide » .
(Beifall ree' ts .)

Bicepräsident v . Frcqe : Der Abg . v . Kaidorff ha ! i» seiner
Rede eine ganze Beamtenkalegorie der,Unfähigkeit und Uninver -

lälsigkeit geziehen . Ich nehme an , daß das nur objektiv gemeint
war . (Schaltendes und anllaltendcs Gelächter .)

Staatssekretär l ) r . Grat v > Posadowc - k» : Der Herr Vor¬
redner hat geglaubt , aus den Be ' chlnß der verbündeten stlegiernnaen
betreffend das Verb ! » dungk - verbot für politische Vereine

znrückkouimeu zu sollen ; erbat von einem Zick -Zack -Knrs der Regierung
gesprochen , der darin bestehe » soll , daß sie tbeils v or der Sozialdemo¬
kratie , thcilß vor de » , Großkapital Komplimente,nacht . Ich könnte nur

denke » , daß die konservative Partei an der Ansliebnng des Ber -

bindnngsverbvtS Anstoß lande , wenn sie selbst der Ansicht wäre ,

das : dies Verbot noch irgend welche praktische und poiitiichc Be -

dcniniig hak . (Sehr richtig ! im Centrum nnd links .) Nachdem
aber die konservative Preffe übereinstimmend erklärt bat , und
nachdem auch in diesem hohe » Hause erklärt ist, sachlich habe das

Verbindnngkverbot eigentlich gar keine Bedeutung , so glaube ick,,
bat man mit einer solchen Erklärung de » ätont aus der Hand
gegeben , mit dem man bis dahin spiellc . (Sehr wahr ! in , Centrum
und links ) . Denn man kan » doch vo » einer ehrlichen Regierung
nicht verlange » , daß sie etwas aufrecht erhält , waS sie
innerlich bereits als hinfällig erkannt hat . ( Sehr -

richtig !) Die Aufrechterhaltruig des Verbots kann auch
keine Kompensation mehr darstelle » , denn eine Kompensalion m»ß
doch in de » Augen dessen , dem gegenüber mau kompenfircu will ,
noch einen sachlichen Wenh haben . Was aber keinen sachlichen
Werth bak , ist keine Kompensation mehr , sondern nur noch ein

anßgepustctes Ei . Ich stehe innerlich den konservativen Parteien
nahe , bitte aber dringend , diese Frage jetzt begraben sein zn lassen .
Daraus lassen sich irgend welche Angriffe gegen di <p Regicnnig nicht
herleiten .

Ich komme zurück ans die Bemerkung , die Politik der Regierung
bestehe darin , Bücklinge vor der Sozialdemokratie nnd vor dem
Großkapital zu machen . Ich habe bisher nicht den Eindruck gehabt ,
daß der Versuch des Umsturzgesetzes im Reichstage , deS Vercins -

gesetzes im Landtage oder daß die Vorlage des Arbeitswillige, >-

gesetzcs in diesem Hause Bücklinge vor der Sozialdeinokratie
sind . Solange wir eine konstitutionelle Regierung habe » ,
können wir Gesetze nur mit Majorität machen , und ivcnn
sic die Majorität nicht finden , so th « n Regicrnnge »
unter Umständen sehr klug n » d weise , die Dinge mal eine Zeit
lang geben zu lassen , bis

'
der nach Auffassung der verbündeten

Regicrnngen unzulänglich informirte Reichstag besser informirt ist .
Nu » die Komplimente vor dem Großkapital ! Wir höre » fortgesetzt ,
weichen nngehenrc » Aufschwung unsere Industrie genommen
bat . Kann man aller einen wirthschastlicben Aufschwung
Hervorrufe » . ohne einen gewaltige » Einfluß des Groß¬
kapitals ? Ich glaube , diese Freundschaft gegen daß Großkapital
kommt daher , weil man die Rolle , die das Großkapital in unserem
wirlhschaftlickicn Leben spielt , nicht genau erkannt hat . Und was

speziell daß Kompliment vor dem Großkapital betrifft , so glaube ich ,
ist daß Vörseiigksetz weder von der rechte » Seite noch vom Groß¬
kapital als ein derartiges Kompliment ausgenommen worden .
(Znrnf rcchis : Aber seine Durchführung !) Ueber die Durch -

sübruug werden wir » nS später äußer » , Sie ivcrden nicht verlangen ,
daß ich heilte ans die sogen . Zellenbörse eingeho , ich bin gern
bereit , wenn Sic es vcilangen , mich beim Eia ! des ReichSaintS dcS
Innern darüber zn äußern . Oder jollic der Vorwurf , daß wir
Bücklinge vor der Sozialdemokratie machen , etwa darin begründet
fei » , daß n.’i » eine Reihe sozialpolitischer Gesetze gemacht haben nnd
» och »rache » werde » unlcr Zustimmung der Partei , der auch Herr
von Kardorff angehört ? Im Gegentbcil , durch keine Agitation der

Sozialdemokraten werde » wir uns , wie ich schon kürzlich hier er¬
klärte , abbaiten lasser !, ans dem Gebiete des sozialen Fortschritts
langsam , besonne » und sicher vorzugebc » . Als ich dies neulich tagte ,
da fand ich auch den Beifall der Rechte » .

Dann ist der Abg. v. Kardorff ans die Kanalfrage gckonrmeu . Ich
muß sage» , dieie Ausführungen haben »lieh echeiterl , de » » ich kann
unmöglich annebinen , daß er im Ernst davon gesprochen bat , der
Kanal sei Reichssackre. Wenn Herr v . Kardorff glaubt , in irgend
einem Blatte ein Seniiment der Regierung nach dieser Richtung
hin finden zn können , und dies Blair als de» visizicllen
Moniteur der Regierung bezeichrret , so ist mir von diesem offiziellen
Charakter des Blattes absolut nichts brkannt . Ich würde Herrn
von Kardorff sehr dankhar sein , wenn er dafür positive Beweise
bcibrächte . WaS die Bebarrdlurrg der wirthschastlichen Verhältnisse
nnd der Landwirthschaft östlich der Elbe anbelarigt , >, wird
ja in allernächster Zeit ei » wesentlicher Thcil des Zoll¬
tarifs dem wirtbschaftücheii Ausschuß voi-gelegt werde». Zch
für »reine Pelson habe den dringeridc » Wunsch , daß schon im Laufe
deS nächsten WiulerS der alte Zolltarif Gegenstand dcr Erörterung
de? HanscS sein möge , und da glaube ich , werden wir reichlich Ge -
legi ! hcit haben , auch die Berhältiiifse der östlichen Provinzen eiir-
gcbei ' d z » crörlcrn , nnd Herr v . Kardorff und ieine Freunde werde»
!>l' e » , daß wir sowohl Verständniß wie roirthIicheS Wohlwollen für
den östlich - » Theil Deutschlands habe » .

Die Aenßernng drs Herrn v . Kardorff über die Bücklinge vor
der Sozialdemokratie ruft in mein Gedächlniß lebhaft zrnnck eine »
vor einiger Zeit in einem Journal erschienenen Artikel . Da wurde

anSgcsütrrt , uns fehle ein starker Mann , der die Aufgabe habe , die

Sozialdemokratie an der Gurgel z» fassen » nd zn erwürgen . Das
war ungefähr der lange » Rete kurzer Sin » . Wen » ein solcher starker

Mann in Deutschland existirte , so ivünschte ich , daß er i*
diesem Hanse recht bald zum Vorschein käme (Heiterkeit ) , oder , was
» lir noch erwünschter wäre , daß er hier an diese « Platze gütlgft
sich ciufinden möge . Dieser starke Man » würde nämlich sehr bald
die Erfahrung machen , daß man eine Partei , wenn sie auch der
Regierung » och io nnjhmpbathisch ist , in einem Rechtsstaat
nur behandeln fa » i>

_ auf Grund der bestehende » Gesetze
( Sehr wahr !) nnd daß »ran Gesetze i» einem konstitutionellen
Staat nur machen karr » mit der Volksvertretung . Daß es diesem
starke » Manne gelingen würde , bei der gegenwärtigen Stimmung
des hohen Hauses Gesetze z» Stande zu bringen , ans Grund deren
er die Sozialdemokratie erwürge » kan » , das ist mir sehr zweifelhaft .
( Sehr richtig !) Zch würde ans eine solche Aeußrrnng überhaupt
nicht zurückgekomme » srkii , wenn sie nicht geeignet wäre , in weite »
Kreisen Wahnvorsiellnngr » von der Macht der Negierung zn erwecken ,
die meines Erachtens änßerst bedenklich und verhängnißvoll ivirke »
müffeik . (Sehr wahr !) Wer sich vollständig bewußt ist der mi »
geheueren Verantwortlichkeit einer Regierung in unserem kompli «

ziricri wirthschastlichen nnd politischen Lebe » gegenüber einer Volks¬
vertretung , die so viele Parteien und so viele politische Richtiinge «
auswcist , der sollte nicht dazu beitrage » , Phantafieii arißzniiiale «,
die in dieser Form nie realisirbar sind , (Sehr richtig !) mögen die
Männer sein nnd heiße » , wie sie wolle » , die einmal ans diese «
Platze stehen .

Und » » » zum Schluß » och eine kurz « Bemerkung ! ES ist I»
den letzten Sessionen wiederholt vorgekommen , daß Allerhöchste
persönliche Meinungen einer Erörterung in diesem Hanse »inte »
zogen sind . In allen konstitutionellen Staaten besteht
aber stillschweigend das Herkommen , sich wegen derartiger
Mei » ungSä » ber » » gen au die verfassungsmäßig verantwort¬
lichen Stelle » zu halten . Solche Erörterungen könne »
doch einen praktischen Werth nur habe » , inen » sich an derartige
Allcrhöchsie persönliche Meinmigsänßernnge » staatsrechtliche Folge »
anknüpfen . Für staatsrechtliche Folgen sind aber i» allen
koristilutioircllen Staaten die Rathgeber der Krone verantwort¬
lich . Alle dcntichcii Einzelstaaten sind koustitntioiielle Staate »,
und auch das denische Reick; ist ein konstitntioncller Staat . Man
sollle deshalb , wen » man an Allerhöchste persönliche Aenßernnqe »
staaisreckrtlickrc Deduktionen cinknüpst , das stets in einer Form thun ,
die lediglich die verfassungsmäßig verantwortliche Stelle trifft ,
man sollle aber die Allerhöchsten Personen unter allen
Umsiändc » aus dem Spiel laste » . (Zustimmung rechts .) Sonst
würde ein Gefühl der Mißstimmung zwischen verb . Regierungen
» rrd Volksvertretung entstehen , das nicht geeignet ist , die Geschäft «
zu fördern , die wir gemeinsam im Jntereffe des LaiideS zn erledigen
habe ». (Beifall rechts .)

Abg . Motty (Pole ) spricht sich über die Mittel zur Aufrecht »
erballnng dcS Friedens ans und empfiehlt an Stelle einer große «
Floiie Scbicdkgerichlc und Bündnisse , auch Handelsverträge . Di «
Polen stehe » dem denische » Reich wohlivollend gegenüber »nd thun
auch ihre Pflicht gegenüber dem preußischen Staate . De » Polen
möge » aber auch frühere Versprechungen » nd Verträge gehalten
werden . Redner bekämpft dann das AnsiedlungSgesetz »nd den
Verein zur AuSbreitnng des DeuischlhiimS in den östlichen Pro¬
vinze » . - I » seiner Rede habe Herr Staatssekretär v . Bülow ver¬
gessen , z » sage » , gegen wen die Defensive gerichtet sein solle und
welcher Siaat zur Offensive geneigt sei.

Darauf vertagt sich das Hans .
Persönlich bemerkt
Aba . Di '. Sattler (ul .) : Herr von Kardorff hat gerueint , er

möchte » inmal sehen , wie ei » national -liberales Ministerin «, aiis -
feben rvürde , das mein Programm verwirkliche . Wenn Herr
von Kardorff neugierig ist , einen iiational -libecale » Minister z»
jede » , so verweise ich ihn an Herrn von Miquel .

Präsident Graf Ballestrernr Das war nicht persönlich ; ja ,
wenn Sie sich selbst genannt hätte » . (Große Heiterkeit .)

Abg . Dr . Lieber (Ctr .) r Herr Staatsminister Dr . v . Miquel
hat mir entgegen gcbalte » , ich hätte die Vorwürfe , die ich gege »
ihn gerichtet habe , aus alter Zeit geschöpft . Ich mache dem gegen¬
über nur darauf arifnierksam , daß , wie ich schon bemerkt habe , ich
erst am letzten Tage meiner Anwesenheit in Berlin im vorigen
Sommer , also Ende Anglist , das erfahren habe , waS ich Herr »
v . Miquel vorznwerfc » hatte .

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Nhr (Fortsetzung der Etat s-
beratlr u n g) .

Schluß 5 % Uhr .

Verantwortlicher Redacteur Felix v. Eckardt .
Druck » . Verlag der Badischen LandeSreituna G . >» . b . K . in Karlsruhe .

Lieferung .
Für den Bedarf deS Schlacht - und

Liehhoies im Jahre 1900 ist die Liefer¬
ung folgender Futtermittel zu vergeh n :

ca . ltO Zentner Futtermehl Nr . V,
„ 80 „ Kleie ,
„ SO Haler . 6757 .2.2

Angebote nebst Proben sind bis läng¬
stens 20 . vö . ä *i,Ä . verschlossen bei
Unterzeichneter Stelle einzureichen .

Daselbst sind auch die näheren Liefer¬
ungsbedingungen zu erfahren .

Kat sruhc » den 11 . Dezember 1899 .
Stadt . Schlacht - und Liehhos-

Dirkktion .
_ Bay « r» doerk«r _ _

Dampfbäder,
Halbbäder,

liiilfdlimliiiiinm ,
Massage, S

Elektrisch-Lichtbäder,
Measaiire Bäder,

Fango-Belianfllungen ,

323 Millionen ve

I^geTspi ^ z - Fgclern.
I

Restaurant

| Zum Frankeneck.
; Karl -Friedriehstrasse , Ecke Zirkel .

In Mitte der Stadt , nächster Nähe de« Grossb.
Schlosses , des Theaters n. s w . Rendezvous aller Fremden.
Vorzügliche Diners zu Mk . — .70 , DKk. 1 .— und
Mk . 1 .50 . Auswahlreiche Frühstücks - u . Abend -

► karte , Spezialität : Oberländer Weine , ff. Export - Biere
. - - - - ” - -- - -- - - i - - > 3790 .13,13von Brauerei Sinner , Grün Winkel .

M . 11 illing .
Restauratenr .

Iter, 2ter, 3ter Klasie.

MW
136 Kaiserstrasse 136.

JerehrL Weinhandluogen . Gast¬
wirten , Hotels c .!i sich zum
direkten Einkiui ö ! V >—.30

jeder Art Pfaizer u. Meiüpser
Welss- u. ßotweme .

Probe » jederzeit zu Ti . '

Johann Behai ,
Agentur und Weinkomissions Äeichäjr ,

Burrweiler S. Landau (Pfalz ) .

i Gespielte Pianinos und Tafelklaviere,
eigener Werkstaite miss Beste renoviert , unter Garantie . zu M . W,

!0, 230 , 280 . 320. 350 , ; 60 auf Lager ,

neue Pianinos, beste Fabrikate,
I z ;r M . 42o . 460 , 480 . 530 , 560 , 580 , 600 , 650 , 670, 720 , 750, 800 , 850 . 880 ,
| yOO , 1000 ., 1100 , 1200 au , Lager k - c 6070 .5.3

Jl . Mack ,
■ Krieg- imö Rüppnrrcrstraße 2 , 2 Treppen.

Kein Lade .-. , größrer Umsatz .
'̂ rher villrzste Preis « !

« I

Cravatten
,

prachtvolle Nruhkiteu
in hervorragend

großer Auswahl.
Mid. 2vllmer,

Kaiserftraße >27.
6711.3.3

L Stremayr , Basel
Agentur - und

Kommissionsgeschäfte
eingetragene Firma seit 1888,

übernimmt ganze Warenlager oder ein¬
zelne Partien , fest oder zum komiisionS «
weisen Verkauf , An « und Verkauf von
Liegenschafle « . A « r « ff», eventuell An¬
kauf von Forderungen auf die Schweiß ,
Uebernahme von Agent « »«« für die
ganze Schweiz . 6653 .6.2

, 6658 .8.1 seltener
Geleqenheitskans ! !

Pianist »» , fast ne t, schöner ]
I dl r Ton , gediegenes Znstru - !
'

ment . auSilezcichnttcS Fabrikat , I
I bade im Auftrag nute » Sa » I
l «a « ti « diLig , u ve, kanten .

Usos 8eiimi6t,
Mtikitalieiiv -inSlung ,

am :llo :: debrl .ttz .
Tclipho » 487.

Hohenzolleni- u2!
Veilchen .

ToraehmUes
F » rl 'um .

3. F . Schwarzlose
Söhne,

Königl. Hoflief.
Berlin , Harkgrafen -

gtrassa 29.
Mk . 1,50,2,50,5, - 10.— ,

Vorrätig in allen
MW Parfümerien.■ ■■■

/ kehl !
z « Feiabsckereie » ,

6 Pfund
85 Pfg .

Fr. Wilhelm Haoser,
K« serstr . 76 - Werderstr . 25 .

« atalog gratis «. frank».
l .l ü

Der

Alleinverkauf
unseres 6758 .2 .2

Arbeiter -, Zeit- , Cmtrell- ul
Reästrter-Azpirates

„Roehesler“
ist noch für » a »« « zu vergeben . Tech¬
nische Geschäfte , Maschinen - und bergt .
Handlungen , die sich vafür interessiernv
« ollen sich mit uns m Verbindung setzen.
Herren mit Kapital ist durch die liebet »
nähme Gelegenheit geboten , sich eine ge¬
winnbringend « Existenz zu schaffe» .

Otto Mansfeld & Co .,
Magdeburg»

Spanischer Portwein .
9 »ta : reinheit gmraotirt . HaesaMaiwesnten JV

Stärkung empfobieu * Fluche . üb . L.
Frobepostsenioag 8 Fl . lud . Fackug Wh . 4 .

!i

5M5L22
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